
RKH.aktuell
Die Patienten- und Mitarbeiterzeitung der Regionalen Kliniken Holding  |  Ausgabe der RKH Kliniken Ludwigsburg-Bietigheim 4. Ausgabe 2022

www.rkh-kliniken.de

25 Jahre Pfl egeberatung

Unterstützung und Beratung  | » Seite 10 |

Nachhaltigkeitstage

Aktionen der RKH Gesundheit | » Seite 06 |

Studium Hebammenwissenschaften

Begleitung der Schwangerschaft  | » Seite 11 |

Für Sie zum

KOSTENLOS

Mitnehmen

Gesundheit ist Zukunft – 
RKH als Arbeitgeber  | » Seite 03 |

Interview mit Prof. Dr. Martin | » Seite 08 |

Assistenzhunde | » Seite 12 |

Innovationspreis 2022 | » Seite 15 |

Neue Stationen im Klinikum | » Seite 16 |

Pfl egepreis 2022 | » Seite 19 |

AOK-Qualitätsvertrag
Hüftendoprothese | » Seite 20 |



INHALTSVERZEICHNIS02 4. Ausgabe 2022

Klinikverbund & Service
03  Gesundheit ist Zukunft

RKH Gesundheit ist ein attraktiver Arbeitgeber

05 Der Pandemie die Stirn geboten
Intensivpfl egende begegnen Corona mit Weiterbildung

06  Wechsel in der Personaldirektion der RKH Gesundheit
Carina Heitmann folgt auf Roland Baier an der Spitze des Ressorts Personal und Arbeit

06 RKH Gesundheit geht voran in Sachen Nachhaltigkeit
  Vielfältige Maßnahmen und Aktionen des regionalen Gesundheitsanbieters im 

Rahmen der Nachhaltigkeitstage

07  Cyberattacken standen bei Klinikübergreifender Sicherheitskonferenz im Mittelpunkt
Erfahrungsaustausch bei landesweiter Konferenz und Wiederwahl 
des Sprechers Dr. Stefan Weiß

08  Gesundheitssystem für die Zukunft fi t machen
Interview von Prof. Dr. Jörg Martin, RKH-Geschäftsführer, mit dem Mühlacker Tagblatt

09  Kliniken diskutieren Zukunftsthemen mit Minister
Baden-Württembergs Sozialminister Manne Lucha trifft 
QuMiK-Geschäftsführer

23  Kreuzworträtsel

Bietigheim-Vaihingen
18  40 Jahre Grünes Team im RKH Krankenhaus Bietigheim-Vaihingen

  Dank für das ehrenamtliche Engagement zugunsten der Patienten

18  Im RKH Krankenhaus Bietigheim trafen sich internationale Chirurgen

  Das Bietigheimer Hernien- und Refl uxzentrum führt seit 10 Jahren 
OP-Workshops durch

19  Mitarbeiterin des RKH Krankenhauses Bietigheim-Vaihingen
erhält Pfl egepreis 2022

  Die Stiftung für die Diakoniestation würdigt die herausragenden Leistungen
von Pfl egekräften

Ludwigsburg
10 25 Jahre Pfl egeberatung bei den RKH Kliniken Ludwigsburg-Bietigheim
  Umfassende Unterstützung und Beratung von Patienten, Angehörigen und 

Mitarbeitenden

11  Junge Studentinnen der Angewandten Hebammenwisenschaft 
beginnen ihren Weg zur Geburtshelferin
Achtsame Fürsprecherinnen der schwangeren und gebärenden Frauen

12 Tierische Assistenz in den RKH Kliniken willkommen
  RKH Gesundheit stellt sich zunehmend auf die Bedürfnisse von Menschen mit 

Behinderungen ein

13 Die Geschichte der Pfl ege in zehn Bildern
Schwerpunkt der jeweiligen Epoche in Bezug auf die Entwicklung des 
Pflegeberufes

14  Neues vom Kliniken-Radio
Nachhaltigkeitstage 2022 – Jugendradio – Ausblick 

14  Klinikum erhält Urkunde für das gute Abschneiden beim Stadtradeln
RKH-Radler setzen ein Zeichen für Mobilitätskultur und belegen ersten Platz in ihrer 
Vergleichsgruppe

15 Sie sind für die Patienten da
40 Jahre Grünes Team am RKH Klinikum Ludwigsburg

15  Dr. Christoph Marquardt vom RKH Klinikum Ludwigsburg erhält 
Innovationspreis 2022
Deutsche Kontinenz Gesellschaft vergibt Auszeichnung für seine Studie zum 
intraoperativen Neuromonitoring

16  Im Klinikum werden zwei neue Stationen nach Umbau eröffnet 
Mehr Komfort und Wohlfühlambiente für Patienten und Mitarbeitende im RKH Klinikum 
Ludwigsburg

16  Neuer Meilenstein am RKH Klinikum Ludwigsburg für die 
Krebsbehandlung
Hochmodernes Gerät ermöglicht eine Strahlentherapie mit höchster 
Präzision und mehr Komfort

17  Neben Top-Versorgung die Nachsorge stärken
Neugründung der Selbsthilfegruppe im Landkreis und Modell der 
Schlaganfall-Lotsen

Markgröningen
19 Klinikseelsorgerin in den Ruhestand verabschiedet

  Elisabeth Andersen war seit 2012 in der Orthopädischen Klinik Markgröningen

20  Arthrose ist weit verbreitet – besonders an Knie und Hüfte

  Qualitätsvertrag zwischen AOK und Orthopädischer Klinik Markgröningen sorgt 
für besonders hohe Standards bei Hüftimplantationen

20  Markgröninger Wirbelsäulenzentrum hat neuen Ärztlichen Direktor

  Privatdozent Dr. Marc Dreimann hat Anfang November das neue Amt übernommen

22 Ambulante orthopädische Rehabilitation

  Patienten könne während der gesamten Reha-Phase im häuslichen Umfeld bleiben

08

05



034. Ausgabe 2022 KLINIKVERBUND

Der Klinikverbund der RKH Gesundheit 
ist nicht nur der größte kommunale 
Anbieter von Gesundheitsleistungen 
in Baden-Württemberg, sondern bie-
tet mit einem breiten ambulanten 
und stationären Angebot sowie er-
gänzenden Serviceleistungen viele be-
rufliche Perspektiven. Sechs Kranken-
häuser, eine orthopädische Fachklinik,  
eine geriatrische Rehabilitationskli-
nik, Medizinische Versorgungszentren 
(Praxen) und Servicegesellschaften 
garantieren eine große Themen-, Auf-
gaben- und Stellenvielfalt und umfas-
sende Arbeits- und Karrieremöglich-
keiten. 

Die RKH Gesundheit steht für Innova-
tion, Digitalisierung, Nachhaltigkeit 
und Vielfalt und sie bietet zahlreiche 
Mitarbeitervorteile. 
Der zunehmende Mangel an erfah-
renen Fachkräften und die geburten-
schwachen Jahrgänge beim Nach-
wuchs stellen die Krankenhausland-
schaft vor eine große Herausforderung. 
Das Personal ist längst zum entschei-
denden Faktor geworden. 

Die RKH Gesundheit ergreift deshalb 
seit mehreren Jahren vielfältige Maß-
nahmen, um für Bewerber aller Berufs-
gruppen – Ärzte, Pflegekräfte, Thera-
peuten, Servicekräfte und andere – ein 
attraktiver Arbeitgeber zu sein.

Innovation und Digitalisierung
Die RKH Gesundheit zeichnet sich 
nicht nur durch einige überregional 
bekannte Spitzenmediziner aus, die 
beispielsweise in der Focus-Ärzteliste 
unter den besten Ärzten Deutschlands 
gelistet werden, sondern auch durch 
moderne, medizintechnische Ausstat-
tung und die permanente Weiterent-
wicklung medizinischer und pflege-
rischer Konzepte. Unterstützt wird dies 

durch digitale Lösungen und telemedi-
zinische Projekte. Die digitale Patien-
tenakte ist in den RKH Kliniken längst 
Alltag. Und auch die telemedizinische 
Vernetzung der RKH Kliniken unterei-
nander wird routinemäßig genutzt. So 
führt beispielsweise die Intensivsta-
tion am RKH Krankenhaus Mühlacker 
mit Spezialisten vom RKH Klinikum 
Ludwigsburg gemeinsame Televisiten 
durch. Nach der erfolgreichen internen 

Vernetzung wollen die RKH Kliniken 
nun auch ein Netzwerk mit externen 
Gesundheitspartnern aufbauen. Im 
Mittelpunkt stehen dabei Telekonsile 
und der telemedizinische Austausch 
von Expertenwissen für eine bestmög-
liche Versorgung der Patienten gerade 
im ländlichen Raum. Das Vorantreiben 
digitaler Lösungen erleichtert Prozesse 
im Krankenhausalltag und führt zu ei-
ner Entlastung bei Ärzten und Pflege-
kräften.

Nachhaltigkeit
Die RKH Gesundheit hat sich auf die 
Fahne geschrieben, mit großen inno-
vativen Projekten, aber auch mit vielen 
kleinen Maßnahmen einen großen Bei-
trag zur Klimaneutralität zu leisten und 
ein nachhaltiges Unternehmen zu wer-
den. Im Fokus stehen die drei Säulen 
der Nachhaltigkeit: Ökologie, Soziales 
und Ökonomie. Im Bereich der Öko-
logie plant und investiert sie in neue, 
hochmoderne Technologien, insbeson-
dere im Bereich der energetischen Ge-
bäudetechnik wie beispielsweise Pho-
tovoltaikanlagen, Rückkühlwerke oder 
in zukünftige wasserstoffbetriebene 
Blockheizkraftwerke. Im Hinblick auf 
die Säule Soziales stehen die Mitarbei-
tenden im Mittelpunkt. 

  
weiter auf nächster Seite

Gesundheit ist Zukunft
RKH Gesundheit ist ein attraktiver Arbeitgeber

Ärzte und Pflegekräfte werden unterstützt durch digitale Lösungen. Foto: RKH Gesundheit
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Mit zahlreichen Mitarbeitervorteilen, 
sogenannten Mitarbeiterbenefits, 
trägt die RKH Gesundheit zum Wohl-
befinden der Beschäftigten bei. Ein 
großes Anliegen der RKH Gesundheit 
ist auch, die Mitarbeitenden durch um-
fassende Information und aktive Ein-
beziehung für nachhaltiges Verhalten 
zu begeistern und somit eine nachhal-
tige Unternehmenskultur zu schaffen.

Vielfalt
Vielfalt bzw. Diversity wird bei der 
RKH Gesundheit gelebt und gefördert. 
Kaum ein anderer Gesundheitsanbie-
ter in Baden-Württemberg ist fachlich 
und örtlich so breit aufgestellt, bietet 
so viele Berufsfelder und Karrieremög-
lichkeiten. Mit der Mitgliedschaft bei 
der Charta der Vielfalt unterstreicht 
das Klinikunternehmen, dass es eine 
Unternehmenskultur fördert, die auf 
Vielfalt beruht. Willkommen sind 
Mitarbeitende unabhängig von Ge-
schlecht, Nationalität, ethnischer Her-
kunft, Religion oder Weltanschauung, 
Behinderung und Alter. Beschäftigte 
aus fast 100 Nationen haben ihre be-
rufliche Heimat bei der RKH Gesund-
heit gefunden. 

Ausbildung, Studium, Fort- und  
Weiterbildung
Mit über 500 Ausbildungs- und Studi-
enplätzen ist die RKH Gesundheit einer 
der größten Ausbildungsbetriebe in der 
Region. Die meisten Ausbildungs- und 
Studienplätze stehen für die größte 
Berufsgruppe, die Pflege, zur Verfü-
gung. Die Berufsfachschulen für Pflege 
in Ludwigsburg und Bretten bieten, 
neben der Ausbildung zur Pflegefach-
frau bzw. zum Pflegefachmann unter 
anderem mit der Möglichkeit zur Ver-
tiefung in der Pädiatrie und Psychiatrie 
sowie der Ausbildung zur Gesundheits- 
und Krankenpflegehilfe, in Koopera-
tion mit der Paracelsus Medizinische 
Privatuniversität in Salzburg auch 
mehrere Studiengänge in der Pflege-
wissenschaft an. Diese reichen vom 
Bachelor- und anschließenden Master-
studium bis zum Doktoratsstudium. 
Neben der Pflege gibt es aber auch 

Ausbildungen und Studiengänge in an-
deren Berufsgruppen: Ausbildung als 
Operationstechnische/r Assistent/in, 
medizinisch-technische/r Radiologie-
assistent/in, anästhesietechnische/r 
Assistent/in, medizinische/r 
Fachangestellte/r, Fachkraft für Me-
dizinprodukteaufbereitung, Kauffrau/
Kaufmann im Gesundheitswesen, 
Fachkraft für Lagerlogistik, Fachinfor-
matiker/in, Elektroniker/in für Ener-
gie- und Gebäudetechnik, Gebäude-
reiniger/in, Hauswirtschafter/in, als 
Hauswirtschaftsassistent/in, und Stu-
diengänge im Gesundheitsmanage-
ment, der Informatik und den Hebam-
menwissenschaften. Den Mitarbeiten-
den stehen für ihre weitere berufliche 
Entwicklung in der RKH Akademie und 
dem RKH Simulationszentrum eine 
reichhaltige Auswahl an Fort- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten zur Ver-
fügung

Mitarbeitervorteile
Medizin und Pflege zeichnen sich 
durch einen sehr hohen Frauenanteil 
aus. Hier sind eine familienorientierte 
Personalpolitik mit flexiblen Arbeits-
zeiten, Teilzeitmodellen und Program-
men für Wiedereinsteiger gefragt. Bei 
Teilnahme am RKH Springerpool in der 

Pflege kann man einen Wunschdienst-
plan erstellen und erhält eine groß-
zügige finanzielle Zulage sowie einen 
Dienstwagen zur privaten Nutzung. 
Die RKH Gesundheit unterstützt dank 
einer Kooperation mit dem Dual Ca-
reer Center der Wirtschaftsförderung 
Region Stuttgart sogar dabei, für den 
Partner einen passenden Job zu finden. 
Ein wichtiger Bestandteil einer Arbeit-
geberattraktivität sind insbesondere 
auch die Mitarbeiter-Vorteile, auch 

bekannt als Mitarbeiter-Benefits, die 
man als Beschäftigter in Ergänzung 
zur Vergütung erhält. Hier hat die RKH 
Gesundheit in den zurückliegenden 
Jahren ein sehr breites Angebot ent-
wickelt, das nur wenige vergleichbare 
Klinikunternehmen bieten.

Über die gute und sichere tarifliche 
Vergütung hinaus gibt es eine betrieb-
liche Altersversorgung mit späterer 
Betriebsrente, zusätzliche individuelle, 
leistungsbezogene Entgelte und die 
Möglichkeit einer kostengünstigen pri-
vaten Krankenzusatzversicherung. Mit 
Hilfe eines Lebensarbeitszeitkontos hat 
man die Möglichkeit, Anteile seines Ge-
halts anzusparen, um es für einen frü-
heren Renteneintritt oder eine längere 
Auszeit in Anspruch zu nehmen. Das 

Betriebliche Gesundheitsmanagement 
(BGM) bietet Sportgruppen, vergünstig- 
te Trainingsangebote, Kursangebote 
wie Yoga, Qi Gong, Pilates oder zu ge-
sunder Ernährung, Gesundheitstage, 
Veranstaltungen wie Wandertage oder 
Radtouren, Massagestühle, Präventi-
onsprogramme oder Aktionstage in der 
RKH Mitarbeiter-Oase mit Smoothies, 
Grillen, Eiswagen im Sommer und 
vieles mehr. Das BGM kümmert sich 
aber auch um einen ergonomischen, 

gesunden Arbeitsplatz und unterstützt 
mit vielerlei Hilfs- und Beratungsange-
boten. Im Rahmen des Betrieblichen 
Mobilitätsmanagements gibt es Zu-
schüsse zum ÖPNV, Angebote für Bike- 
und E-Bike-Leasing, Unterstellmöglich-
keiten für Räder und eine Mitfahr-App. 
Über Rabatt-Plattformen erhalten 
die Beschäftigten Sonderkonditionen 
beim Einkauf bei regionalen und über-
regionalen Anbietern. Im Rahmen ih-
rer Möglichkeiten oder in Kooperation 
mit externen Partnern bietet die RKH 
Gesundheit Wohnmöglichkeiten und 
Angebote zur Kinderbetreuung.

Alle Informationen zur Berufswelt der 
RKH Gesundheit und den offenen Stel-
len findet man unter:
www.rkh-karriere.de

Bei der RKH Gesundheit arbeiten Menschen aus fast 100 Nationen. Foto: RKH Gesundheit

Großes Angebot an Ausbildungen, Studiengängen und Fort- und Weiterbildungen
 Foto: RKH Gesundheit
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Am 30. September 2022 wurden 16 
Teilnehmer der Weiterbildung für In-
tensivpflege und Anästhesie der RKH 
Akademie geprüft. Die Pflegefachkräfte 
waren im Herbst 2020 trotz belasten-
der Auswirkungen der Corona-Pande-
mie in die Qualifizierungsmaßnahme 
gestartet. In dieser Fachweiterbildung 
werden die Pflegenden für die spe-
zifische Versorgung von Intensivpati-
enten in Kliniken trainiert.  

Als im Spätsommer 2020 die erste 
Coronawelle in Baden-Württemberg 
überstanden war, zeichnete sich be-
reits eine zweite Welle für die Kran-
kenhäuser ab. Die Pflegenden standen 
durch die bislang weitestgehend un-
bekannten Krankheitsverläufe und die 
hohe Anzahl an Corona-Patienten auf 
den Intensivstationen unter besonde-
rem Druck. Unter dieser Zusatzbelas-
tung einen berufsbegleitenden Kurs zu 
beginnen, kann eine Herausforderung 
darstellen. 
Die Kursleiterin Denise Schindele, 

selbst Advanced Practice Nurse und 
erfahrene Pflegepädagogin, hob bei der 
Zertifikatsübergabe die hohe Relevanz 
der Qualifizierung für die Patienten-
versorgung hervor. „Ohne die qualifi-
zierten Fachpflegenden“, so Schindele, 
„hätten die Intensivstationen deutsch-
landweit gar nicht so viele Corona-
Patienten aufnehmen können.“ 

Bei der Abschlussfeier gratulierte auch 
Dr. Müller-Wolff den Absolventen. 
„Resilienz ist, wenn man’s trotzdem 
macht!“, lobte der Leiter der RKH Aka-
demie die Pflegekräfte. Er betonte da-
mit das herausragende Engagement, 
das es erfordere, um sich während ei-
ner solchen Belastungssituation mit 
der eigenen Qualifizierung zu beschäf-

tigen. Für medizinische Berufe gilt ins-
besondere der Zusammenhang zwi-
schen hoher Fachkompetenz für die 
klinische Patientenarbeit und dem Ge-
fühl, auch klinischen Stresssituationen 
gewachsen zu sein.

An der RKH Akademie startet jährlich 
ein Kurs für Intensiv- und Anästhe-
siepflege, mit Teilnehmern aus bis zu 
12 verschiedenen Krankenhäusern der 
Region. Das Dozententeam besteht 
aus zahlreichen ärztlichen und pfle-
gerischen Experten der RKH Kliniken 
und überregionalen Referenten. Neben 
den vielen klinischen Fachthemen ste-
hen auch beispielsweise Ethik, Ange-
hörigenarbeit, Krisenintervention und 
eben die eigene Gesundheitsförderung 
und Resilienz im Pflegeberuf auf dem 
Kursplan. Ziel ist dabei, die Fachpfle-
gekräfte auf fachliche Tätigkeiten und 
Karrierewege in der Intensivmedizin 
und angrenzenden Fachgebieten vor-
zubereiten.

Der Pandemie die Stirn geboten
Intensivpflegende begegnen Corona mit Weiterbildung 

16 Pflegekräfte haben erfolgreich die Fachweiterbildung zur Intensiv- und Anästhe-
siepflege abgeschlossen. Fotos: RKH Gesundheit
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Die Europäische Union hat das Ziel 
vorgegeben, dass Europa bis 2050 kli-
maneutral sein soll. Das ist nur möglich, 
wenn alle Staaten, Unternehmen und 
Menschen mitmachen und somit eine 
Verringerung der Treibhausgas-Emis-
sionen erreichen. Die RKH Gesundheit 
hat sich auf die Fahne geschrieben, mit 
großen innovativen Projekten, aber auch 
mit vielen kleinen Maßnahmen einen 
großen Beitrag zur Klimaneutralität zu 
leisten und ein nachhaltiges Unterneh-
men zu werden. Sie plant und investiert 
in neue, hochmoderne Technologien im 
Bereich der energetischen Gebäudetech-
nik wie beispielsweise Photovoltaikanla-
gen, Rückkühlwerke oder in zukünftige 
wasserstoffbetriebene Blockheizkraft-
werke. Es werden aber auch viele kleine 
Maßnahmen getreu dem Motto „Klein-
vieh macht auch Mist“ umgesetzt. Dazu 
zählen beispielsweise die Umstellung 
auf LED-Beleuchtung, Fixierung von 
Temperaturen in klimatisierten Räumen 
oder Einsatz von Bewegungsmeldern. 

Ein großes Anliegen der RKH Gesundheit 
ist auch, die Mitarbeitenden durch um-
fassende Information und aktive Einbe-
ziehung für nachhaltiges Verhalten zu 
begeistern und somit eine nachhaltige 
Unternehmenskultur zu schaffen. In di-
rektem Anschluss an die 10. Nachhal-
tigkeitstage des Landes Baden-Württ-
emberg fanden vom 26. bis 30. Sep-
tember 2022 die Nachhaltigkeitstage 
der RKH Gesundheit statt. Unter dem 
Motto „Jede Tat zählt“ haben sich meh-
rere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
aus unterschiedlichen Klinikstandorten 
und Bereichen engagiert und zahlreiche 
Aktionen auf die Beine gestellt.  Dazu 

zählten Informationstage zur Arbeits-
platzergonomie inklusive aktiven Aus-
gleichsübungen bei Verspannungen, 
die Bewerbung einer neuen Mitfahr-
App, die Vorstellung eines neuen Ent-
sorgungskonzepts, Aktionen für nach-
haltiges Essen und Trinken inklusive 
klimafreundlichem Speiseplan, Vortrag 
zur Digitalisierung im Krankenhaus, 
eine Alt-Handy-Sammelaktion, Tausch-
börse, Kindersachenflohmarkt und sym-
bolische Müllsammelaktionen an allen 
Klinikstandorten. Bei einer Veröffent-
lichung von Energiespartipps wurden 
die Mitarbeitenden aufgerufen, weitere 
Ideen zur Energieeinsparung einzubrin-
gen. Die Beteiligung war groß und wurde 
mit der Verlosung von Preisen belohnt. 

Die Berufsfachschule für Pflege der RKH 
Kliniken Ludwigsburg-Bietigheim und 
das pflegetherapeutische Team der Ba-
salen Stimulation gaben einen Über-
blick, wie nachhaltige Bildung gelingen 
kann. Dies sei nur möglich, wenn nicht 
nur Fachwissen vermittelt und spezi-
fische Pflegetechniken in Theorie und 
Praxis eingeübt werden, sondern auch 
eine professionelle, empathische und 
verantwortungsbewusste Pflegehal-
tung im Dialog mit dem Patienten und 
seinen Bezugspersonen entwickelt wird.

Am Donnerstag, 29. 9. gab Cornelia 
Frenz, Direktorin für operatives Ma-
nagement und Leiterin der Nachhal-
tigkeits- und Innovationswerkstatt der 

RKH Gesundheit, zusammen mit Ivonne 
Gagg, Leiterin der Abteilung Bau und 
Technik, ein Live-Interview beim Kli-
nikenradio Bietigheim-Ludwigsburg. 
Dabei ging es um Nachhaltigkeit und 
Energiesparen. Am selben Tag fand am 
RKH Klinikum Ludwigsburg auch eine 
Baumpflanzaktion statt. Im Zuge eines 
Renaturierungsprojekts, bei dem eine 
Schotterfläche in mehreren Stufen abgebaut  
wird und einer neuen klima- und tier-
freundlichen Bepflanzung weicht, 
wurde ein sogenannter „Zukunftsbaum“ 
gepflanzt. Durch seine hohe Toleranz 
gegen Hitze, Trockenheit und Erschüt-
terungen sowie geringe Anfälligkeit für 
Schädlinge und Krankheiten ist er an 
die Bedürfnisse einer Stadt der Zukunft 
angepasst. 

„Der Zukunftsbaum hat für uns auch 
eine symbolische Bedeutung. Wir müs-
sen als großer regionaler Gesundheits-
anbieter Verantwortung zur Erhaltung 
der Umwelt und Förderung von Gesund-
heit übernehmen“, sagt Cornelia Frenz. 
„Mit der Teilnahme an den Nachhal-
tigkeitstagen setzen wir ein Zeichen 
und regen zum Mitmachen an.“ Mit 
dem Beitritt zur WIN-Charta des Landes 
Baden-Württemberg bekennt sich die 
RKH Gesundheit zu ihrer ökonomischen, 
ökologischen und sozialen Verantwor-
tung. „Auf Basis einer Wesentlichkeits- 
analyse entwickeln wir derzeit eine 
Nachhaltigkeits-Strategie, auf die wir 
dann alle Ziele, Projekte und Maßnah-
men im Unternehmen ausrichten wer-
den“, so Professor Dr. Jörg Martin, Ge-
schäftsführer der RKH Gesundheit, die 
2024 den ersten Nachhaltigkeitsbericht 
veröffentlichen wird.

RKH Gesundheit geht voran in Sachen Nachhaltigkeit
Vielfältige Maßnahmen und Aktionen des regionalen Gesundheitsanbieters  
im Rahmen der Nachhaltigkeitstage

Von rechts: Thorsten Hauptvogel, Leiter Qualitätsmanagement, Cornelia Frenz, 
Direktorin für operatives Management, Thorsten Schulz, Innovations- und Projekt-
manager, und Alexander Tsongas, Leiter Marketing, beim Pflanzen des Zukunfts-
baums. Fotos: RKH Gesundheit

Seit 1. Oktober hat Carina Heitmann 
die Leitung des konzernübergreifenden 
Ressorts Personal und Arbeit übernom-
men und folgt damit auf Roland Baier, 
der in den wohlverdienten Ruhestand 
gegangen ist. 

Die RKH Regionale Kliniken Holding und 
Services GmbH (RKH Gesundheit) ist das 
größte kommunale Gesundheitsunter-
nehmen mit acht Kliniken, mehreren 
Medizinischen Versorgungszentren und 
Service- und Dienstleistungsgesellschaf-
ten in Baden-Württemberg. Mit Leistun-
gen in der Prävention, der ambulanten 
und stationären Versorgung sowie der 

Rehabilitation nimmt die RKH Gesund-
heit eine wichtige Rolle als regionale Ge-
sundheitsanbieterin in den Landkreisen 
Ludwigsburg, Enzkreis und Karlsruhe 
ein und ist ein attraktiver Arbeitgeber. 
Nach ihrem Studium der Betriebswirt-
schaftslehre mit dem Schwerpunkt Per-
sonalmanagement und Recht hat Carina 
Heitmann (41) zunächst in Hamburg in 
der Beratung gearbeitet. Dabei lernte sie 
auch das Krankenhausumfeld kennen, 
in das sie 2013 wechselte. Zunächst hat 
Heitmann bei dem privaten Klinikunter-
nehmen MediClin AG in der Konzern-
zentrale in Offenburg den Bereich Perso-
nalmanagement geleitet. Im Anschluss 

war sie Personaldirektorin im kommu-
nalen Ortenau Klinikum. Zuletzt hat sie 
den Bereich Personal der BBT Gruppe 
(Barmherzige Brüder Trier), einem frei-
gemeinnützigen Gesundheitsunterneh-
men, geleitet. 

„Obgleich die Zeiten gerade sehr heraus-
fordernd sind, freue ich mich darauf, 
meine Erfahrungen in die Weiterent-
wicklung der RKH Gesundheit mitein-
zubringen und als Teil des Geschäfts-
leitungsteams insbesondere die HR-
Themen mitzugestalten“, so die neue 
Personaldirektorin, die sich auf die neue 
Aufgabe freut.

Wechsel in der Personaldirektion der RKH Gesundheit
Carina Heitmann folgt auf Roland Baier an der Spitze des Ressorts Personal und Arbeit

Carina Heitmann. Foto: RKH Gesundheit
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anzeige

Durch die nach wie vor herrschende 
weltweite Corona-Pandemie, aber 
auch zusätzlich durch den aktuellen 
Ukraine-Krieg mit seinen Gefahren 
der Energiekrise und der Cyberatta-
cken befinden sich Akutkrankenhäuser 
nach wie vor im Krisenmodus. 

Die Kliniken müssen eigenverantwort-
lich und umfassend Vorsorge treffen, 
um im Katastrophenfall einsatzfähig 
zu bleiben. Vor diesem Hintergrund 
wurde vor einigen Jahren die Arbeits-
gemeinschaft Klinikübergreifende Si-
cherheitskonferenz Baden-Württem-
berg als Forum für einen Erfahrungs-
austausch ins Leben gerufen. Sie ist ein 
Zusammenschluss aus Vertretern der 
Akutkliniken in Baden-Württemberg, 
des Ministeriums des Inneren, für Di-
gitalisierung und Kommunen Baden-
Württemberg, des Ministeriums für 

Soziales, Gesundheit und Integration 
Baden-Württemberg, des Landespo-
lizeipräsidiums Baden-Württemberg 
und der Baden-Württembergischen 
Krankenhausgesellschaft e.V.

Bei ihrer diesjährigen Herbstsitzung  
am 6. Oktober im Universitätsklinikum 
Freiburg wurde der Auftakt zum näch-
sten großen Thema gegeben. So wird 
sich die Arbeitsgemeinschaft in den 
nächsten zwei Jahren aktiv mit dem 
Thema „Cyberattacken auf Kliniken“ 
beschäftigen. 

Nach Impulsvorträgen durch einen 
Vertreter einer betroffenen Einrich-
tung sowie einer Klinik mit ersten 
Übungserfahrungen  wurden erste 
Lösungsansätze in zuvor gebildeten 
Arbeitsgruppen erörtert, wie sich Kli-
niken besser vor Cyberattacken schüt-

zen und sich auf den Ernstfall bei Aus-
fall des Klinik-Netzwerks vorbereiten 
können. Timo Baumann, Abteilungs-
leiter der Zentralen Informationsverar-

beitung der RKH Gesundheit sowie der 
Zentralbereich Katastrophenschutz 
sind dort mitvertreten. 

Ein weiterer Tagesordnungspunkt auf 
der landesweiten Konferenz war die 
Wahl der Sprecher für die Wahlperiode 
2023/2024. Dr. Stefan Weiß, Ärztlicher 
Direktor des Zentralbereichs Katastro-
phenschutz beim Klinikverbund der 
RKH Gesundheit und des RKH Simu-
lationszentrums, wurde erneut zum 
ersten Sprecher der landesweiten Kli-
nikübergreifenden Sicherheitskonfe-
renz gewählt. Zweiter Sprecher ist Dr. 
Thorsten Holsträter, Flotillenarzt und 
kommissarisch Leitender Oberarzt der 
Klinik für Anästhesiologie, Intensivme-
dizin, Notfallmedizin, Schmerzthera-
pie und Hyperbarmedizin am Bundes-
wehrkrankenhaus Ulm.

Cyberattacken standen bei Klinikübergreifender 
Sicherheitskonferenz im Mittelpunkt
Erfahrungsaustausch bei landesweiter Konferenz und Wiederwahl des Sprechers 
Dr. Stefan Weiß

 Dr. Stefan Weiß. Foto: RKH Gesundheit
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Maik Disselhoff: Herr Martin, Sie haben 
in jüngster Zeit immer wieder gefordert, 
dass die Politik grundlegend darüber 
nachdenken müsse, wie man das Gesund-
heitssystem für die Zukunft fit machen 
könne. Jetzt soll sich zumindest die Fi-
nanzierung der Krankenhäuser grundle-
gend verändern. Bundesgesundheitsmi-
nister Karl Lauterbach plant eine große 
Krankenhausreform. Er will weg von einer 
Vergütung, die sich auf Fallpauschalen 
stützt, die seit Jahren in der Kritik stehen. 
Er spricht von einer Entökonomisierung in 
den Krankenhäusern. Ist die Reform ein 
Schritt in die  richtige Richtung?
Jörg Martin: Bisher hat Herr Minister Karl 
Lauterbach nur in Talkshows angekün-
digt, dass er das DRG-System ablösen und 
durch ein anderes ersetzen will. Wie die 
„große Krankenhausreform“ aussehen 
soll, wird dann in den nächsten Wochen 
vorgestellt. Auch was Herr Lauterbach un-
ter einer Entökonomisierung versteht, hat 
er bisher nicht dargelegt. Insofern kann 
ich mich dazu auch nicht äußern. Was 
kommen wird, ist für Kinderkliniken und 
Geburtshilfen ein sogenanntes Vorhalte-
budget. Damit erhalten die Kliniken für 
die Vorhaltung der Abteilungen einen Be-
trag, der dann aber von den DRGs wieder 
abgezogen wird. Auch hier ist die Ausge-
staltung noch nicht bekannt. 

Maik Disselhoff: Lauterbach und seine 
Experten wollen den Fokus in Zukunft 
verstärkt darauf richten, welche Behand-
lungsmöglichkeiten wo vorgehalten wer-
den müssen. Wird eine solche Bedarfspla-
nung am Ende Klinik-Standorte auf dem 
Land gefährden oder eher stärken?
Jörg Martin: Zunächst einmal ist Kranken-
hausplanung Sache der Länder, der Bund 
kann maximal Empfehlungen geben. 
Richtig ist allerdings, dass Krankenhaus-
planung nicht an den Landkreisgrenzen 
aufhören darf, sondern – wie wir es in der 
RKH Gesundheit schon seit Jahren ma-
chen – in Regionen geplant werden muss. 
Insofern sind die Krankenhäuser der RKH 
Gesundheit gut aufgestellt und sind we-
sentlicher Bestandteil der Versorgung der 
Bürger der jeweiligen Landkreise.

Maik Disselhoff: Anders gefragt: Wird sich, 
wenn die Reform wie geplant kommt, das 
Defizit der Kliniken verringern oder keine 
Rolle mehr spielen, weil man künftig bes-
ser finanziert wird?
Jörg Martin: Da wir die Inhalte der Reform 
noch nicht kennen, können wir dazu noch 
keine Aussagen machen. Die aktuelle Si-
tuation durch Corona, Energiekrise und 
Inflation bedarf jedoch rascher Unterstüt-
zung. Die Kliniken stehen mit dem Rücken 
an der Wand. Herr Minister Lauterbach 
hat angekündigt, die Kliniken mit 8 Mrd. € 
zu unterstützen. Es gilt nun schnellst-

möglich das Programm zur Unterstützung 
aufzulegen, um die Versorgung zu sichern. 

Maik Disselhoff: Sie haben betont, dass 
künftig kein Weg an mehr ambulanten 
Eingriffen vorbeiführt. Auch Lauterbach 
ist der Ansicht, dass in Deutschland im 
Vergleich zu vielen anderen europäischen 
Ländern viel zu viele Patienten stationär 
aufgenommen werden. Auch an dieser 
Stelle soll die Reform ansetzen. Lauter-
bach verspricht dadurch eine finanzielle 
Entlastung. Was bedeutet die Entwick-
lung für die künftige Patientenversorgung 
bei den Kliniken der RKH Gesundheit?
Jörg Martin: An einer Ambulantisierung 
führt kein Weg vorbei. Es liegt jetzt der 
Vorschlag des Expertenkreises vor, dass 
Kliniken im Einvernehmen mit dem Pati-
enten bisher stationär erbrachte Leistun-
gen zukünftig für die gleiche Vergütung 
abzüglich eines Hotelpreises tagesstatio-
när erbringen dürfen. Die Umsetzung soll 
bereits zum 1.1.2023 erfolgen. Aber auch 
hier liegen bisher keine Ausführungsbe-
stimmungen vor. Die Kliniken der RKH 
Gesundheit sind, soweit es möglich ist, 
vorbereitet. Eine weitergehende Ambu-
lantisierung muss in enger Kooperation 
mit den niedergelassenen Ärzten erfolgen. 

Maik Disselhoff: Mehr ambulante Be-
handlungen würden auch das Pflegeper-
sonal in den Kliniken entlasten, so das 
Argument des Ministers. Sehen Sie das 
auch so?
Jörg Martin: Der Minister geht davon 
aus, dass dann zumindest im Nacht-
dienst weniger Personal gebraucht wird. 
Ob dies dann so funktioniert, kann man 
erst sagen, wenn die Umsetzungsbestim-
mungen bekannt sind.

Maik Disselhoff: Wie zuversichtlich sind 
Sie, dass die geplante Reform dazu geeig-
net ist, Stress und Erschöpfung bei den 
Mitarbeitern zu reduzieren und den Pfle-

geberuf auf diese Weise wieder attraktiver 
zu machen?
Jörg Martin: Der Pflegeberuf ist eigent-
lich ein toller und erfüllender Beruf. Es 
gilt jedoch die Rahmenbedingungen 
attraktiver zu machen. Das heißt ver-
bindlicher Dienstplan, feste Zuordnung  
zu einer Abteilung oder Station, leist- 
bares Pflegepersonal-Patienten-Verhält-
nis. Auch hier kann die Politik dazu bei-
tragen, den Beruf attraktiver zu machen, 
indem die überbordende Bürokratie ab-
gebaut wird, unter der das ganze medizi-
nische Personal leidet. 

Maik Disselhoff: Das deutsche System 
mit Bund und Ländern spielt bei der Kran-
kenhausreform zwangsläufig mit hinein. 
Die Länder sind für Investitionskosten in 
Krankenhäusern zuständig. Das Finanzie-
rungsgeflecht ist kompliziert. Wie hoff-
nungsvoll sind Sie da, dass am Ende  über-
haupt eine echte Reform gelingt?
Jörg Martin: Herr Lauterbach wird derzeit 
von allen Lobbygruppen und Verbänden 
der Selbstverwaltung  kritisiert, dass er ein 
Expertengremium aus Wissenschaftlern 
und verbandsunabhängigen Praktikern 
zusammengestellt hat. Genau das spricht 
für diese Expertenkommission. Das Land 
ist für die Krankenhausplanung und Inve-
stitionsfinanzierung zuständig. Hier muss 
es seine Führungsrolle aktiv wahrnehmen.  
Es muss etwas geschehen, sonst fährt un-
ser System an die Wand.

Maik Disselhoff: Wenn man es etwas 
überspitzt formulieren will, soll auf die  
neoliberale Fallpauschale nun eine Art 
Krankenhaus-Planwirtschaft folgen. 
Fürchten Sie nicht, dass das System so zu 
teuer wird?
Jörg Martin: Mit der Einführung des Fall-
pauschalensystems hat man sich erhofft, 
mehr Effizienz in das System zu bringen. 
Dies ist sicherlich gelungen, allerdings 
ist es auch ein Anreiz, immer mehr zu 
machen. Planwirtschaft hatten wir vor 
Einführung des DRG-Systems mit dem 
Selbstkostendeckungsprinzip. Beides 
funktioniert nicht richtig. Ein Ansatz wäre, 
dass die Kliniken ein festes Budget z.B. 
pro Einwohner bekommen. Damit müssen 
Sie dann die stationäre Gesundheitsver-
sorgung für den Landkreis organisieren. 
Dann ist der Anreiz gegeben, dass mög-
lichst wenige Patienten stationär  behan-
delt werden müssen. Also würde man aus 
diesem Budget Prävention organisieren. 
Sollte ein Einwohner erkranken, würde 
man zunächst prüfen, ob er ambulant 
behandelt werden kann. Die stationäre 
Leistung muss aber qualitativ hochwertig 
sein, damit der Patient bei notwendiger 
stationärer Behandlung auch in das ei-
gene Krankenhaus kommt, da sonst die 
Klinik den Aufenthalt in einem anderen 

Krankenhaus bezahlen muss. Bei Etablie-
rung eines solchen Systems bedarf es ei-
ner engen Kooperation mit den niederge-
lassenen Ärzten. 

Maik Disselhoff: Müssen die Beitragszah-
ler bei der Krankenversicherung mit Mehr-
kosten rechnen?
Jörg Martin: Deutschland leistet sich ne-
ben der Schweiz und den USA das teuerste 
Gesundheitssystem der Welt. Eine echte 
Reform muss natürlich dafür sorgen, dass 
es nicht noch teurer wird. 

Maik Disselhoff: Die Digitalisierung ist 
für die RKH längst ein großes Thema. 
Auch Lauterbach sieht hier ungenutzte 
Potenziale. Gleichzeitig haben in jüngster 
Zeit Cyberattacken auf die Heilbronner 
Stimme oder etwa auf den Medizintech-
nik-Hersteller Richard Wolf in Knittlingen 
gezeigt, wie verletzlich man in einer di-
gital vernetzten Welt ist. Führt trotzdem 
kein Weg daran vorbei, die Telemedizin 
voranzutreiben? Auf was kommt es dabei 
an?
Jörg Martin: Es führt kein Weg an der 
Digitalisierung und Telemedizin vorbei! 
Auch das Thema Künstliche Intelligenz 
hält verstärkt Einzug in die Medizin. An-
dere Länder sind da schon viel weiter. 
Richtig ist, dass man sehr viel in die Cyber-
sicherheit gerade bei Gesundheitsdaten 
investieren muss, was die RKH Gesund-
heit schon lange macht. Trotz aller Maß-
nahmen ist man nie 100% sicher vor einer 
erfolgreichen Cyberattacke. 

Maik Disselhoff: Sie hatten zuletzt immer 
wieder beklagt, dass die Budgetierung der 
RKH sogar für 2020 noch aussteht, weil 
man mit den Krankenkassen ums Pfle-
gegeld ringt. Hat es hier zwischenzeitlich 
einen Fortschritt gegeben?
Jörg Martin: Wir haben vor einigen Wo-
chen das Budget 2020 für die RKH Kliniken 
Ludwigsburg-Bietigheim vereinbart. Wir 
hoffen jetzt, für die anderen Gesellschaf-
ten auf Basis dieser Vereinbarung schnell 
die Budgets 2020 und 2021 abschließen 
zu können.

Maik Disselhoff: Wenn Sie auf die ge-
plante Reform schauen, gibt es da The-
men, die im Entwurf noch gar nicht vor-
kommen, die da aber drin vorkommen 
sollten? 
Jörg Martin: Wie oben ausgeführt, sind 
bisher nur Eckpunkte der Reform bekannt. 
Es kommt nun auf die Ausgestaltung an. 
Wichtig wäre es, Möglichkeiten zu er-
öffnen, die eine engere Verzahnung der 
Sektoren ermöglichen, eine Entbürokra-
tisierung, Anreizsysteme, die Prävention 
fördern und eine Krankenhausplanung, 
die eine bedarfsgerechte Gesundheitsver-
sorgung in Regionen ermöglicht.

Gesundheitssystem für die Zukunft fit machen
Interview von Prof. Dr. Jörg Martin, RKH-Geschäftsführer, mit dem Mühlacker Tagblatt

Prof. Dr. Jörg Martin. Foto: RKH Gesundheit
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Manne Lucha, Minister für Soziales und 
Integration in Baden-Württemberg, hat 
sich am 22. September mit den in der 
QuMiK organisierten Geschäftsführern 
der kommunalen Kliniken zum Aus-
tausch im Sozialministerium in Stutt-
gart getroffen. Das Arbeitstreffen wurde 
zu aktuellen und künftigen Themen der 
Gesundheitspolitik durchgeführt. Der 
Austausch umfasste die aktuelle Situ-
ation der Krankenhäuser, die Kranken-
hausplanung, das Landesbauprogramm 
und die künftige intersektorale Zusam-
menarbeit.

Minister Lucha nutzte bei dem Tref-
fen die Gelegenheit zum Meinungs-
austausch mit Praktikern der großen 
kommunalen Klinikträger in Baden-
Württemberg. Lucha begrüßte dabei 
die Zusammenarbeit im Rahmen des 
QuMiK-Klinikverbunds und ermutigte 
dazu, diese fortzusetzen und auszu-
bauen. „Der direkte Meinungsaustausch 
mit den Kliniken in unserem Land ist 
sehr wichtig – insbesondere, wenn es 
dabei um die Ausgestaltung künftiger 
Strukturen im Gesundheitswesen geht“, 
so der Minister.

Dr. Matthias Geiser, Geschäftsführer 
des Schwarzwald-Baar Klinikums in 
Villingen-Schwenningen, äußerte sich 
zum Thema Krankenhausplanung. „Es 
ist wichtig, dass das Land zu einer ak-
tiven Krankenhausplanung zurück-
kehrt“, so Geiser. „Das Land muss die 
Aufgabe der Krankenhausplanung ernst 
nehmen und aktiv anpacken. Maßgeb-
liche strukturelle Veränderungen dürfen 
nicht dem Zufall überlassen werden. 
Die Träger der Krankenhäuser benöti-
gen die Unterstützung des Landes bei 
der Entwicklung der Strukturen in der 
jeweiligen Versorgungsregion“, verdeut-
licht der Geschäftsführer. Anderenfalls 
bestünde die Gefahr, dass Vorgaben und 
Regelungen des Gemeinsamen Bun-
desausschusses zu einer ungeplanten 
Veränderung der Krankenhausstruk-
turen führen, die nicht dem Bedarf der 
Bevölkerung entsprechen. Dabei seien 
die QuMiK-Häuser auch offen für struk-
turelle Veränderungen. „Die Verbund-
Mitglieder haben bereits in der Ver-
gangenheit durch die Schließung von 
Standorten und eine Zentralisierung 
der Versorgung einen wichtigen Beitrag 
zu wirtschaftlichen Krankenhausstruk-
turen in Baden-Württemberg geleistet“, 
erklärt Geiser. 

Für die Kliniken in Baden-Württemberg 
besteht großer Investitionsbedarf. Laut 
der Baden-Württembergischen Kran-
kenhausgesellschaft (BWKG) wären 
dauerhaft insgesamt 750 Millionen Euro 

pro Jahr erforderlich. „Baden-Württem-
berg stellt zwar unter anderem durch 
das Landesbauprogramm mehr Förder-
mittel bereit als andere Länder. Dennoch 
bleibt eine wachsende Investitionslücke 
bei den Kliniken, die dringend geschlos-
sen werden muss, um der Bevölkerung 
weiterhin eine ausgezeichnete Gesund-
heitsversorgung bieten zu können und 
die medizinischen Leistungen bedarfs-
gerecht regional und überregional wei-
terzuentwickeln“, sagt Professor Dr. 
Hans-Jürgen Hennes, Medizinischer Ge-
schäftsführer des Universitätsklinikums 
Mannheim und Sprecher des Verbunds 
Qualität und Management im Kranken-
haus (QuMiK). Das System der Kran-
kenhausfinanzierung insgesamt müsse 
daher weiterentwickelt werden: „Als 
Kliniken des Verbunds Qualität und Ma-
nagement im Krankenhaus (QuMiK) for-
dern wir eine zukunftssicher angelegte 
Finanzierung der Krankenhäuser, die 
neben einer ausreichenden und nach-
haltigen Investitionsförderung auch 
Vorhaltungskosten der Kliniken mit be-
rücksichtigt. Ein Bund-Länder-Pakt kann 
die dafür erforderlichen Reformen an-
stoßen“, so Hennes. 

Die Ambulantisierung von Kranken-
hausleistungen steht mit hoher Priorität 
auf der Agenda. Für viele Leistungen, 
die heute in Kliniken erbracht werden, 
gibt es noch keine geeigneten Struk-
turen, um diese ambulant zu erbringen. 
„Wir streben daher eine gemeinsame 
Entwicklung von intersektoralen Model-
len zur zukünftigen Erbringung solcher 
ambulanten Leistungen unter Einbezie-
hung des Sozialministeriums an. Dabei 
geht es um die Frage, wie ambulante 
Prozesse in bestehende Strukturen ein-
gebracht werden können“, so Dr. Ingo 
Hüttner, Medizinischer Geschäftsführer 
der ALB FILS KLINIKEN.

„Wir sind dankbar für den Austausch 
mit Minister Lucha. Der Austausch mit 
dem Ministerium zeigt, dass kommu-
nale Kliniken einen bedeutenden Beitrag 

zur Weiterentwicklung der Kranken-
hauslandschaft in Baden-Württemberg 
leisten“, sagt QuMiK-Verbundsprecher 
Hennes.

Kliniken diskutieren Zukunftsthemen mit Minister
Baden-Württembergs Sozialminister Manne Lucha trifft QuMiK-Geschäftsführer

Sozialminister Manfred Lucha (Stirnseite, Mitte) trifft Geschäftsführer der QuMiK-Kliniken. Foto: RKH Gesundheit

Adipositas, Essstörungen, Unverträglichkeiten,
Magen- und Darmerkrankungen, Reizdarm, Krebs
Gesunde Ernährung ist Lebensqualität!
Krankenkassenbezuschussung möglich!
info@ernaehrung-hirnigl.de www.ernaehrung-hirnigl.de
Küfergasse 4 - 71720 Oberstenfeld - Telefon 07062-9039490 od. 0162-7448362
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» Info 

Der QuMiK-Verbund im Überblick 
Der QuMiK-Klinikverbund (Qualität und Management im Krankenhaus) wurde 
2001 durch fünf Krankenhausträger in Baden-Württemberg gegründet. QuMiK 
umfasst mittlerweile 15 kommunale Krankenhausträger in Baden-Württem-
berg mit 43 Kliniken sowie Gesundheitseinrichtungen und 13.500 Betten, die 
rund 43.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter beschäftigen. Jährlich werden 
in den Kliniken des Verbundes circa 500.000 Patienten stationär behandelt. 
Im QuMiK-Verbund findet ein vielfältiger Wissensaustausch statt. Ziel ist 
dabei die ständige Verbesserung von Qualität und Wirtschaftlichkeit in den 
Mitgliedskrankenhäusern. Durch strukturierte Vergleiche und gegenseitiges 
Lernen vom jeweils Besten stellen sich Geschäftsführer, Ärzte sowie Pflege- und 
Verwaltungspersonal den Herausforderungen im Gesundheitssystem. In 22 
Arbeits- und Fachgruppen werden medizinische, betriebswirtschaftliche und 
technische Themen von Experten aller Einrichtungen gemeinsam bearbeitet. 
Fachtagungen und Informationsveranstaltungen runden das Spektrum des 
Wissensaustausches ab. Die Aktivitäten werden in den regelmäßigen Sitzungen 
der Geschäftsführer koordiniert. Die Geschäftsstelle der QuMiK GmbH mit Sitz 
in Ludwigsburg bietet den Mitgliedern administrative Unterstützung.
Weitere Informationen über QuMiK gibt es unter www.qumik.de
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Der stationäre Aufenthalt in der Klinik 
ist zu Ende. Aber wie geht es nun zu 
Hause weiter? An wen können sich 
Patienten und ihre Angehörigen wen-
den, um ihre Fragen, Sorgen und Nöte 
rund um die Themen Pflege und Ver-
sorgung zu klären? Wer unterstützt 
Mitarbeitende der RKH Gesundheit in 
ihrer Weiterentwicklung zu den The-
men nationale Expertenstandards und 
Prozesssteuerung und wer kann den 
Ärzten und kooperierenden Berufs-
gruppen hochkompetente Auskunft 
zu speziellen, individuellen Fragestel-
lungen bezüglich eines stationären Pa-
tienten geben? Dafür gibt es in den RKH 
Kliniken Ludwigsburg-Bietigheim seit 
mittlerweile 25 Jahren ein bis heute 
angewachsenes 30-köpfiges Team un-
terschiedlicher Spezialisten in und aus 
der Pflege. Information, Begleitung, 
Beratung, Schulung und direkte An-
leitung aller am Gesundheitsprozess 
Beteiligten sind die Kernaufgaben des 
Pflegeberaterteams. 

Am 28.10.2022 luden die Direktorin für 
Pflege- und Prozessmanagement, Sil-
via Hooks, und die Regionaldirektorin, 
Anne Matros, zu einer Jubiläumsfeier 
aktiver und ehemaliger Mitarbeitenden 
der Pflegeberatung ein, um diesen An-
lass und die verlässliche Arbeit des ge-
samten Teams wertzuschätzen. Begon-
nen wurde mit einer Schlossführung 
und danach ging es zum gemütlichen 
Zusammensein mit persönlichem Aus-
tausch in die Cafeteria der Klinik. Auch 
die Gründerin und ehemalige Pflege-
direktorin, Brigitte Pflieger, folgte der 
Einladung.

„Wir haben ein unverzichtbares hoch 
spezialisiertes Beraterteam, das seines-
gleichen sucht. Die enge Vernetzung 
zwischen den einzelnen Spezialisten ist 
der Schlüssel, um für die Patienten und 
Angehörigen individuelle Lösungen zu 
finden. Anders als viele andere Kliniken 
haben die jeweiligen Pflegeleitungen 
der RKH Kliniken Ludwigsburg-Bietig-
heim immer an dem Grundprinzip der 
Spezialisierung in und für die Pflege 
festgehalten und über Jahre mit wei-
teren Experten ausgebaut", hielt Silvia 
Hooks fest. „Ich bin stolz auf das unge-
brochene Engagement jedes einzelnen 
Teammitglieds und den stetigen Willen 
aller, die Patientenversorgung weiter 
zu verbessern“, ergänzte die Direktorin 
für Pflege- und Prozessmanagement. 
Optimiert werden soll die Vernetzung 

mit dem für 2023/2024 geplanten zen-
tralen Beratungszentrum, das sich mo-
mentan im Umbau befindet.

Die Leistungen des Pflegeberaterteams 
in den RKH Kliniken Ludwigsburg-
Bietigheim
Die Basale Stimulation, ein Konzept 
nach Professor Dr. Fröhlich, sieht vor, 
den Patient unter Beachtung seiner 
Selbstbestimmung in seiner Gesund-
heit und seinem Wohlbefinden zu för-
dern, seine Ressourcen zu erhalten und 
Entwicklungsprozesse zu unterstützen. 
Patienten, die in ihren Fähigkeiten zur 
Wahrnehmung, Bewegung und Kom-
munikation eingeschränkt sind, kön-
nen durch Basale Angebote angemes-
sen unterstützt werden. Dazu zählen 
beispielsweise belebende oder beru-
higende therapeutische Waschungen, 
Kreislauftraining sowie schmerzredu-
zierende und orientierungsfördernde 
Maßnahmen. „Wir unterstützen den 
Menschen bei seinem Streben nach 
Entwicklung und Unabhängigkeit und 
passen uns flexibel an jeden betrof-
fenen Patienten an“, so Harry Wolpert, 
Praxisbegleiter für Basale Stimulation 
und Pflegeinstruktor Bobath BIKA. 

Eng damit in Verbindung steht auch 
das LiN-Konzept, eine Lagerung in Neu-
tralstellung, zu dem der erfahrene Pfle-
geberater Kurse gibt. Das Konzept der 
therapeutisch funktionellen Lagerung 
auf neurophysiologischer Basis hilft da-
bei, in ihrer Mobilität eingeschränkte 
Patienten richtig zu positionieren. Da-

bei wird beachtet, dass die Überdeh-
nung und Verkürzung von Muskeln 
vermieden wird, Gelenke neutral liegen 
können, mit ausreichend Lagerungsma-
terial stabilisiert wird, Hohlräume ver-
mieden werden und die einzelnen Kör-
perabschnitte entgegen der Einwirkung 
der Schwerkraft stabilisiert werden.

Das Bobath-Konzept fördert den Pati-
enten von den kleinsten Bewegungen 
bis hin zur bestmöglichen Selbststän-
digkeit bereits während des Kranken-
hausaufenthaltes. Patienten, die zum 
Beispiel eine Hirnschädigung erlitten 
haben, werden hierbei im Rahmen 
der Frühmobilisierung gefördert oder 
durch therapeutisch aktivierende Hil-
festellungen bei der Hygiene und ande-
ren Alltagsaufgaben unterstützt.

In der Brückenpflege erhalten an Krebs 
erkrankte Patienten und deren Ange-
hörige eine umfassende Beratung und 
Unterstützung, um den Patienten gut 
vorbereitet aus dem Krankenhaus in 
das  häusliche Umfeld zu entlassen. Das 
Konzept der Brückenpflege beinhaltet 
die organisatorisch unterstützende Be-
ratung der Patienten und Angehörigen 
und macht ihnen Mut für alle weiteren 
Schritte. „Durch organisatorische und 
beratende Unterstützung noch vor der 
Entlassung aus der Klinik soll eine ,Brü-
cke‘ in den häuslichen Bereich gebaut 
werden“, sagt Gerhard Krug, Leitung 
der Brückenpflege und Palliative-Care-
Fachkraft.  Das ernährungsmedizi-
nische Team besteht aus qualifizierten 

Pflegeberaterinnen, die gemeinsam mit 
den Ärzten und Pflegekräften der ver-
schiedenen Abteilungen an einer op-
timalen Ernährung von onkologischen 
Patienten, Patienten nach Darmresek-
tion, Patienten mit einer Magensonde 
(PEG),  Patienten, die nur über eine 
Infusion ernährt werden können, sowie 
Patienten mit einem allgemein schlech-
ten Ernährungszustand arbeiten. Dabei 
werden u. a. der BMI und ein aufwen-
diges ernährungsmedizinisches Assess-
ment erhoben und als Ausgangslage 
für die weitere Empfehlung genutzt. 
Ziel ist die Vermeidung einer Fehl- und 
Mangelernährung und die Erhaltung 
oder Verbesserung des Ernährungszu-
standes.

Die Arbeit der Diabetesberaterinnen fo-
kussiert sich auf die Begleitung von Pa-
tienten mit Diabetes mellitus. Die Ver-
mittlung von Kenntnissen zur Selbst-
kontrolle des Blutzuckers inklusive 
der Verabreichung von Insulin durch 
moderne Übertragungsmöglichkeiten 
sowie eine Beratung zur gesunden Er-
nährung, der körperlichen Bewegung 
und der notwendigen Hautpflege sind 
Bestandteil der engen persönlichen 
Kontakte. Bei Bedarf ist die Einbindung 
von Angehörigen und Spezialisten des 
Pflegeberatungsteams Standard.

Ein weiterer wichtiger Baustein inner-
halb des Pflegeberatungsteams sind 
Kinaesthetics-Trainerinnen. Die Be-
wegungskompetenz eines Menschen 
spielt eine entscheidende Rolle für 
seine Gesundheitsentwicklung und Le-
bensgestaltung. Kinaesthetics hat die 
Absicht, Pflegebedürftige in ihrer Mo-
bilität zu unterstützen und zu fördern, 
damit sie  Alltagsaktivitäten möglichst 
selbstständig oder mit wenig Unter-
stützung bewältigen können. Was 
für vollständig bewegliche Menschen 
keine Schwierigkeiten darstellt, kann 
für in ihrer Bewegung eingeschränkte 
Menschen einen immensen Kraftakt 
bedeuten oder gar unmöglich werden. 
Im Rahmen des Entlassmanagements 
können  Angehörige sich auf die Be-
treuung ihrer zu Pflegenden im häus-
lichen Bereich vorbereiten.  Sie lernen 
in individuellen Schulungen, worauf sie 
bei der Bewegungsunterstützung ach-
ten und wie sie diese gezielt für ihre 
zu Pflegenden gestalten können. Diese 
Schulungen finden stationär oder/und 
im häuslichen Bereich statt.
 weiter auf nächster Seite

25 Jahre Pflegeberatung bei den RKH Kliniken 
Ludwigsburg-Bietigheim
Umfassende Unterstützung und Beratung von Patienten, Angehörigen  
und Mitarbeitenden

Im Rahmen der Feier zum 25-jährigen Jubiläum erfreute sich das Pflegeberater-
team an einer historischen Schlossführung mit der Kammerzofe der Königin.
 Foto: RKH Gesundheit
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Durch Krankheit und den damit ver-
bundenen Krankenhausaufenthalt ver-
ändert sich für viele Patienten und ihre 
Angehörigen die Lebenssituation plötz-
lich, ob vorübergehend oder dauerhaft. 
Das Team der Sozial- und Fachbera-
tung, in dem Sozialpädagogen/innen, 
Sozialarbeiter/innen sowie qualifizierte 
Pflegefachkräfte arbeiten, greift ent-
standene Problemsituationen von Pati-
enten und ihren Angehörigen während 
des Krankenhausaufenthalts auf und 
entwickelt gemeinsam mit den Betrof-
fenen Lösungsmöglichkeiten im per-

sönlichen oder telefonischen Gespräch. 
Das Leistungsspektrum der Beratung 
und Unterstützung reicht von Fragen 
zur medizinischen Rehabilitation, Un-
terbringung in einer Pflegeeinrichtung, 
Betreuungsverfahren bis hin zur Beant-
wortung von sozial- und schwerbehin-
dertenrechtlichen Fragen.

Höchstqualifizierte und erfahrene Ge-
sundheits- und Krankenpflegekräfte im 
Wund- und Stomamanagement stellen 
sicher, dass die Patienten mit Stoma, In-
kontinenzleiden, Fisteln und sekundär-

heilenden oder chronischen Wunden 
eine optimale und qualifizierte Versor-
gung erhalten können. Auch Empfeh-
lungen an weiterbehandelnde Ärzte  
und Einrichtungen gehören zum Auf-
gabenspektrum dieser Spezialisten.

Die Direktorin für Pflege- und Prozess-
management sieht zuversichtlich in die 
Zukunft. „Die sich immer weiter ent-
wickelnde Medizin und das politische 
Bestreben zur Ambulantisierung wird 
zur Folge haben, dass es auch immer 
mehr professionelle, hochspezialisierte 

Mitarbeitende in und aus der Pflege ge-
ben muss, um die Herausforderung von 
kürzeren Verweildauern und hochkom-
plexen Fragestellungen bezüglich einer 
individuellen Patientenversorgung sta-
tionär wie auch poststationär beant-
worten zu können. Wir in der Pflege 
sind bereit, diese zukünftigen Heraus-
forderungen durch Qualifizierung und 
Akademisierung unserer Mitarbeiten-
den anzunehmen“.

Es gibt ihn nicht. Den einen richtigen 
Weg. Denn jede Schwangerschaft, 
jede Geburt und jedes Wochenbett 
ist einzigartig. Die Hebamme unter-
stützt dabei, diesen einzigen und für 
jede Frau unterschiedlichen Weg zu 
finden und zu gehen. Hebammen besit-
zen die Kompetenz, Frauen und Fami-
lien rundum versorgt durch die Phasen 
einer Schwangerschaft bis zum Ende 
der Stillzeit zu begleiten und fachkom-
petent und empathisch zu betreuen. 
Sie gelten als achtsame Fürspreche-
rinnen der schwangeren und gebären-
den Frauen und deren Familien und 
ihre Arbeit leistet einen gesellschaftlich 
hochrelevanten Beitrag, entweder in 
Kliniken, in hebammengeleiteten Ein-
richtungen oder bei den Frauen und 
Familien zu Hause.

Im Oktober begann für 10 neue Stu-
dentinnen der Angewandten Hebam-
menwissenschaft das duale Studium. 
Für dreieinhalb Jahre absolvieren sie 
nun an den Kliniken Ludwigsburg, Bie-
tigheim und Bruchsal ihren Weg zur 
Hebamme. Der theoretische Teil des 
Studiums findet an der Dualen Hoch-
schule Baden-Württemberg in Karls-
ruhe statt. Am 26. Oktober wurde für 
die Studentinnen ein Willkommenstag 
in Bietigheim veranstaltet. Hierbei wur-
den sie durch die Regionaldirektorin 
Anne Matros, die für die Kreißsäle zu-
ständige Bereichsleiterin Carola Lienig, 
die Studiengangskoordinatorinnen und 
die Praxisanleiterinnen begrüßt.

Die jungen Frauen aus der Region 
starten damit in eine lehrreiche und 
spannende Zeit, denn die RKH Kliniken 
bieten den Studentinnen durch das at-
traktive Rotationsmodell umfangreiche 
Einblicke in alle geburtshilflichen Ab-
teilungen der Holding. Durch die Größe 
des Verbundes und die Vielzahl der dort 
stattfindenden Geburten ermöglicht 

die RKH Gesundheit den Studentinnen 
eine immense Erfahrungsmöglichkeit. 
Im hebammengeleiteten Kreißsaal des 
RKH Krankenhauses Bietigheim-Vai-
hingen sowie der Kinderklinik und der 
Frühgeborenenstation des RKH Klini-
kums Ludwigsburg erwartet die Studie-
renden zudem ein hoher Wissensstand 
im Umgang mit Risikoschwangerschaf-
ten. Hinzu kommen Einsätze der Stu-
dentinnen in kooperierenden Einrich-
tungen der außerklinischen Geburts-
hilfe und Schwangerenvorsorge, in der 
häuslichen Wochenbettbetreuung, in 
der Kinderklinik sowie in den Wöchne-
rinnenstationen oder dem Eltern-Kind-
Zentrum.

In ihrer umfassenden Ausbildung in 
Theorie und Praxis sammeln die Stu-

dentinnen wertvolle Erfahrungen für 
ihren späteren Berufsweg und profitie-
ren dabei von unzähligen Spezialisten, 
den hohen Geburtenzahlen und der 
langjährigen Ausbildungserfahrung der 
Praxisanleiterinnen in den Kliniken. In 
sieben Semestern gelangen die Studen-
tinnen so zu einer zeitgemäßen und 
attraktiven Qualifizierung im Hebam-
menberuf.

Es sind die ersten Bewegungen eines 
ungeborenen Kindes, welche sie im 
Mutterleib spüren, das erste Mal ein 
Neugeborenes im Arm zu halten oder 
die Tatsache, wie Frauen bei der Ge-
burt über sich und ihre Fähigkeiten 
hinauswachsen, welche sie antreibt, 
mit voller Leidenschaft ihr Studium zu 
absolvieren und ihren Weg als Heb-

amme zu gehen. Für die RKH Kliniken 
ist es jedes Mal eine Freude, die neuen 
Studierenden der Angewandten Heb-
ammenwissenschaft zu begrüßen und 
ausbilden zu dürfen. Denn der eigens 
ausgebildete Nachwuchs stellt für die 
Kliniken und die Gesellschaft eine im-
mense Bereicherung dar und steht in 
Sachen Kompetenzförderung an erster 
Stelle.

Der nächste Kurs startet im Oktober 
2023. Bei Interesse werden hierfür noch 
bis zum 31.01.2023 Bewerbungen für 
das duale Studium der Angewandten 
Hebammenwissenschaft entgegenge-
nommen. Informationen hierzu gibt es 
unter https://www.rkh-karriere.de

Junge Studentinnen der Angewandten Hebammenwissen- 
schaft beginnen ihren Weg zur Geburtshelferin
Achtsame Fürsprecherinnen der schwangeren und gebärenden Frauen

Dreieinhalb Jahre dauert das Studium der Angewandten Hebammenwissenschaften. Foto: RKH Gesundheit
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Denkt man im Zusammenhang mit 
einem Klinikaufenthalt an Tiere, so fal-
len einem zunächst meist Hunde oder 
Pferde ein, die das Klinikpersonal bei 
der Therapie und Betreuung der Pati-
enten unterstützen. In der RKH Geriat-
rischen Rehabilitationsklinik Mühlacker 
begleitet die Therapiehündin Candy 
seit ein paar Jahren mit großem Eifer 
die Therapiesitzungen mit Patienten. 
Auch auf der Palliativstation des Klini-
kums tragen einmal pro Woche The-
rapiehunde zu Trauerbewältigung und 
emotionaler Stabilität bei. Doch was ist, 
wenn ein Mensch mit Behinderung und 
tierischem Begleiter vor der Türe steht 
und medizinische Behandlung benötigt 
oder einen Besuch machen will?

Assistenzhunde sehen, hören, riechen 
und spüren für ihre Besitzer. Dazu zäh-
len nicht nur Blindenführhunde, son-
dern auch Servicehunde, die beispiel-
weise Türen öffnen oder Dinge bringen, 
sowie Signalhunde, die auf Verände-
rungen im Körper wie einen nahenden 
Epilepsieanfall oder auf allergieauslö-
sende Stoffe reagieren und rechtzeitig 
vorwarnen. Aber auch Begleitung bei 
Autismus oder posttraumatischer Be-
lastung ist ein Einsatzbereich für Assi-
stenzhunde.

Wie geht es nun weiter, wenn der Assi-
stenzhund nicht zum „Klinikpersonal“ 
gehört?  Muss er jetzt, wie jedes andere 
Tier auch, draußen bleiben? Oder kann 
er seinen Menschen auch innerhalb 
des Klinikums weiter unterstützen? Die 
richtige Antwort ist: Diese tierischen 
Assistenten sind in den Kliniken der 
RKH Gesundheit willkommen. Und das 
zu Recht! Seit dem 1. Juli 2021 gilt 
das Willkommen – rechtlich gesehen 
– nicht nur für Blindenführhunde, die 
auch schon vorher als medizinisches 
Hilfsmittel Zutrittsrechte besaßen. Viel-
mehr gilt diese Regelung – dank des 
Teilhabestärkungsgesetzes – für alle 
(geprüften) Assistenzhunde. Sie sind 
überall dort zugelassen, wo Besucher 
und Patienten in Straßenkleidung er-
laubt sind, also in der Notaufnahme, 
in allen Ambulanzen und auch auf den 
Stationen zum Besuch.

Dies kennt auch Sonja Molet aus ei-
gener Erfahrung, die seit zehn Jahren 
einen Blindenführhund hat und schon 
dreimal in Begleitung ihres Assistenten 
im RKH Klinikum Ludwigsburg war. 
Zweimal zum Krankenbesuch und ein-
mal als ambulante Patientin. „Bei al-
len meinen Aufenthalten im RKH Kli-
nikum Ludwigsburg habe ich mich mit 

meinem Blindenführhund willkommen 
gefühlt und sehr gut zurechtgefunden“, 
berichtet Molet. Die Unterstützung der 
Mitarbeiter des i-Punkts sei zusätzlich 
nicht zu unterschätzen. „Bei einem 
Krankenbesuch in der Chirurgie war 
mein Hund Ron der Star des Tages“, 
lacht sie. Bei ihrer eigenen Behandlung 
lag ihr Blindenführhund artig in einer 
Ecke des Behandlungsbereichs und 
wartete geduldig, bis sie fertig war. 
„Es war alles sehr unkompliziert, dem 
Hund wurde sogar von Klinikmitarbei-
tern, Patienten und Besuchern großes 
Interesse entgegengebracht“, so Mo-
let.  Aus mehreren Erlebnissen wisse 
sie aber auch, dass einzelne Menschen 
Angst vor dem Hund haben und sich 
dann unsicher oder abwehrend verhal-
ten. Dann sei respektvoller,  lösungs-
orientierter Dialog auf beiden Seiten 
gefragt.

Die Verweigerung des Zutritts ist eine 
Diskriminierung von Menschen mit 
Behinderungen, was dem Grundsatz 
ihrer Gleichstellung mit Menschen 
ohne Behinderung widerspricht. Nur in 
wenigen, hygienisch hochsensiblen Be-

reichen wie Operationssälen, Eingriffs-
räumen oder Herzkatheter-Laboren 
oder in speziellen Bereichen wie der 
Computertomographie oder der Radio-
logie ist das Mitführen eines Hundes 
zum Schutz der Patienten nicht zuläs-
sig. „Ich freue mich, dass sich die RKH 
Kliniken auf rechtliche Veränderungen 
im Bereich Inklusion einstellen und bei 
Schwierigkeiten gesprächsbereit agie-
ren“, sagt Claudia Lychacz, Kommunale 
Beauftragte für die Belange von Men-
schen mit Behinderung im Landkreis 
Ludwigsburg. „Auf dem Weg zum in-
klusiven Krankenhaus stellen sich die 
RKH Kliniken im Landkreis Ludwigsburg 
immer besser auf die Bedürfnisse von 
Menschen mit Behinderung ein. Auch 
durch persönliche Erfahrung kann ich 
sagen, dass sich die Mitarbeitenden 
um wertschätzende Behandlung der 
Betroffenen bemühen. Die Existenz ei-
ner festen Ansprechperson für inklusive 
Fragen ist nicht selbstverständlich“, 
lobt Lychacz, die selbst von einem Blin-
denführhund unterstützt wird.  Für die 
RKH Kliniken im Landkreis Ludwigsburg 
ist diese Ansprechperson Brigitte Belz-
huber. „Es ist uns ein großes Anliegen, 

sowohl stationäre als auch ambulante 
medizinische Behandlung von Men-
schen mit Behinderung so menschen-
würdig wie möglich zu gestalten. Zum 
ambulanten Bereich gehören künftig 
Assistenzhunde mit dazu“, verspricht 
sie. Neben weiteren Themen beschäf-
tigt sich eine Arbeitsgruppe mit Ver-
tretern unterschiedlicher Fachbereiche 
aus dem RKH Klinikum Ludwigsburg 
auch mit dem Thema „inklusives Kran-
kenhaus“ und bezieht dabei Vertreter 
der Stadt Ludwigsburg und Menschen 
mit Behinderung ein.

Hilfreich ist, einen Nachweis über die 
erfolgreiche Prüfung zum Assistenz-
hund mitzuführen. Die seit nun über 
einem Jahr veränderten Zutrittsrechte 
gelten auch für andere Einrichtungen 
des öffentlichen Lebens wie z.B. Arzt-
praxen, Einkaufsläden, Kulturstätten 
und Freizeiteinrichtungen. Oft ist dies 
nicht bekannt.

Die Kliniken der RKH Gesundheit setzen 
hier ein Zeichen für Inklusion und wün-
schen sich, dass dieses Zeichen Nach-
ahmung findet.

Tierische Assistenz in den RKH Kliniken willkommen
RKH Gesundheit stellt sich zunehmend auf die Bedürfnisse von Menschen mit 
Behinderungen ein

Von links: Claudia Lychacz, Kommunale Beauftragte für die Belange von Menschen mit Behinderung im Landkreis Ludwigs-
burg Sabine Hertweck mit ihrem Therapiehund, der auf der Palliativstation zum Einsatz kommt, Sonja Molet und ihr Blin-
denführhund, und Dr. Michael Buob, Ärztlicher Direktor des Sozialpädiatrischen Zentrums und Mitglied des Arbeitskreises 
Inklusives Krankenhaus. Foto: RKH Gesundheit
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Im Rahmen der Generalistischen Pfle-
geausbildung werden die Auszubilden-
den in fünf Kompetenzbereichen auf 
die staatliche Prüfung zur Pflegefach-
frau/zum Pflegefachmann vorbereitet. 

Ziel eines dieser Kompetenzbereiche 
ist es unter anderem, dass die Auszu-
bildenden über ein Verständnis für die 
historischen Zusammenhänge des Pfle-
geberufes verfügen, sich im Kontext 
der Gesundheitsberufe positionieren 

können und Verantwortung für die Bil-
dung eines beruflichen Selbstverständ-
nisses entwickeln. Um die beiden Ziele 
zu erreichen, eine Handlungskompe-
tenz zu entwickeln und einen krea-
tiven Bildungsprozess zu ermöglichen, 
wurde der Unterricht zur Geschichte 
der Pflege in der Teilzeitausbildung zur 
Pflegefachfrau/Pflegefachmann in der 
Berufsfachschule für Pflege der RKH 
Kliniken Ludwigsburg-Bietigheim in 
Ludwigsburg als kreatives Projekt ge-

staltet. Die Auszubildenden arbeiteten 
zunächst zu zweit oder als Einzelarbeit 
ausgewählte Zeitepochen der Pflege 
thematisch auf. Diese Ausarbeitungen 
wurden dann vor allen Kursteilneh-
mern anhand eines Vortrags vorgestellt 
und benotet. Dabei spielte nicht nur der 
Inhalt eine Rolle, sondern auch die Art 
und Weise der Präsentation.

Im Anschluss begann der kreative und 
fokussierende Teil. Der Kurs erarbei-

tete gemeinsam, was der inhaltliche 
Schwerpunkt der jeweiligen Epoche in 
Bezug auf die Entwicklung des Pfle-
geberufs ausmacht, und setzte dies 
in künstlerisch-gestalterischen Ele-
menten um. Dazu wurden Leinwände 
mit Acrylfarben, Kreiden und anderen 
Materialien genutzt. Die Auszubilden-
den haben ihre Kunstwerke und ihre 
persönliche Entwicklung während des 
Projektes im Eingangsbereich des RKH 
Klinikums Ludwigsburg vorgestellt.

Die Geschichte der Pflege in zehn Bildern  
Schwerpunkt der jeweiligen Epoche in Bezug auf die Entwicklung des 
Pflegeberufes

Die Auszubildenden haben ihre Bilder zur Geschichte der Pflege und ihre persönliche Entwicklung vorgestellt.
 Foto: Berufsfachschule für Pflege

» Info 

Die Teilzeitausbildung zur Pflege-
fachfrau/Pflegefachmann dauert 
bei einem Beschäftigungsumfang 
von 75 % insgesamt 4 Jahre und 
mit der Möglichkeit, während der 
Schulferien Urlaub zu nehmen. 
Sie wurde insbesondere für Quer- 
und Wiedereinsteiger konzipiert, 
die beispielsweise wegen der Be-
treuung ihres Kindes oder eines 
pflegebedürftigen Angehörigen 
keine dreijährige Ausbildung in 
Vollzeit absolvieren können. Nä-
here Infos bei Nicole Borchert von 
der Berufsfachschule für Pflege 
unter Tel. 07141-99-60301 oder 
per Mail über nicole.borchert@
rkh-gesundheit.de 

 direkt am Haus

Esswein GmbH · 71634 Ludwigsburg
Monreposstraße 49 · bei XXXL Mann Mobilia
Z 07141/220251 · www.betten-esswein.de

GESÜNDER LEBEN DURCH
ERHOLSAMEN SCHLAF

TIPP: Beratungstermin unter
Tel. 07141/220251 oder
auf www.betten-esswein.de
direkt vereinbaren.
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Schlaf liegt
uns am
Herzen
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Der bundesweite Radfahrwettbewerb 
STADTRADELN erfreut sich steigender 
Beliebtheit und so wächst die Zahl der 
teilnehmenden baden-württember-
gischen Kommunen. Vom 1. bis 21. Juli 
beteiligten sich viele Bürgerinnen und 
Bürger sowie Firmen und andere In-
stitutionen in Ludwigsburg an diesem 
Wettbewerb. 

Auch das RKH Klinikum Ludwigsburg 
war wieder mit viel Begeisterung da-
bei und sammelte fleißig Fahrrad-Ki-
lometer. Das hoch motivierte Radler-
Team des RKH Klinikums Ludwigsburg 
brachte es auf insgesamt 9.417 km mit 
einer Vermeidung von 1.450,2 kg CO

2
 

und belegte damit beim diesjährigen 

Stadtradeln in seiner Vergleichsgruppe 
den ersten Platz. „Gerade vor dem Hin-
tergrund der drohenden Energiekrise 
und der dringenden Notwendigkeit, 
alles Erdenkliche für den Klimaschutz 
zu tun, setzt die große Beteiligung am 
Stadtradeln ein positives Zeichen“, 
sagt Jochen Kühn, Team-Captain beim 
Stadtradeln und zuständig für das Be-
triebliche Mobilitätsmanagement bei 
der RKH Gesundheit. Er nahm zusam-
men mit der bei den RKH-Radlern erst-
platzierten Waltraud Happold am 20. 
September die Urkunde entgegen. „Das 
Stadtradeln ist eine gute Gelegenheit, 
ein Zeichen für eine neue Mobilitäts-
kultur zu setzen. Das Rad ist gerade bei 
kurzen Strecken eine gute Alternative. 

Es trägt zum Klimaschutz bei, ist gut für 
die Gesundheit, erzeugt einen Team-

spirit und spart bei den ohnehin hohen 
Spritpreisen auch noch Geld“, so Kühn.

Klinikum erhält Urkunde für das gute Abschneiden 
beim Stadtradeln
RKH-Radler setzen ein Zeichen für Mobilitätskultur und belegen ersten Platz in 
ihrer Vergleichsgruppe

Sebastian Mannl (links), Mobilitätsbürgermeister der Stadt Ludwigsburg, über-
reichte Jochen Kühn und Waltraud Happold die Stadtradel-Urkunde.
  Foto: RKH Gesundheit

Schon wieder neigt sich ein Jahr dem 
Ende entgegen. 2022 hielt für das Kli-
nikenradio Bietigheim-Ludwigsburg 
viel Gutes bereit – darunter die läng-
ste Live-Sendung in 45 Jahren Vereins-
geschichte, viele spannende Begeg-
nungen und Interviews, das Sommerfe-
rienprogramm und vieles mehr. Bevor 
das neue Jahr beginnt, möchten wir an 
dieser Stelle noch einmal einen Rück- 
und Ausblick wagen.

Nachhaltigkeitstage 2022
Auch diesen Herbst standen im Sep-
tember wieder die Nachhaltigkeitstage 
der RKH Gesundheit mit vielfältigen 
Aktionen an. Nachdem sich das Kli-
nikenradio im Vorjahr mit einer Vor-
Ort-Reportage über das Simulations-
zentrum der Holding in Vaihingen be-
teiligt hatte, konnten wir diesmal zwei 
Verantwortliche, die die Nachhaltigkeit 
an zentralen Stellen immer weiter in 
Arbeits- und Planungsprozesse zu inte-
grieren versuchen, zum gemeinsamen 
Interview in unserem Studio begrüßen. 
Cornelia Frenz, Direktorin für Opera-
tives Management, und Yvonne Gagg, 
Leiterin Bau & Technik, erläuterten an-
hand verschiedener Beispiele, wie sich 
die RKH Gesundheit langfristig ökono-
misch, ökologisch und sozial nachhal-
tig aufstellen möchte. Ein wichtiges 
Gesprächsthema war dabei auch die 
Frage der Energie, deren Bedeutung für 
Krankenhäuser mit der aktuellen Ener-
giekrise noch einmal deutlicher wird. 
Das Gespräch mit Cornelia Frenz und 

Yvonne Gagg zu Plänen und Herausfor-
derungen können Sie im Sendearchiv 
auf der Homepage des Klinikenradios 
(www.klinikenradio.de) oder auf un-
serem gleichnamigen YouTube-Kanal 
nachhören. Dort sind auch weitere neue 
Interviews abrufbar, beispielsweise mit 
Sängerin Sonia Liebing oder dem schei-
denden BlüBa-Direktor Volker Kugel.

Jugendradio
Im Januar 2023 ist es bereits vier Jahre 
her, dass beim Klinikenradio das Ju-
gendradio an den Start ging: Seither 
senden unsere jungen Moderatorinnen 
und Moderatoren immer am vierten 
Samstag des Monats für rund drei 
Stunden live aus Bietigheim. Durch die 
Corona-Pandemie mussten zwischen-
zeitlich ein paar Sendungen entfallen 
oder vorab aufgezeichnet werden, je-

doch gehört das nun hoffentlich erst 
einmal der Vergangenheit an. 2022 
konnten wieder alle zehn Sendungen 
live und wie geplant im Studio umge-
setzt werden. Das ist jedoch nicht der 
einzige Grund zur Freude, denn auch 
personell ist das Jugendradio mit acht 
Mitgliedern so stark wie nie zuvor. So 
darf es gerne weitergehen! Die erste 
Sendung im neuen Jahr erwartet Sie 
am Samstag, 28.01.2023, ab 11 Uhr im 
Programm des Klinikenradios.

Unser Programm – Ein Ausblick
Das Team des Klinikenradios meldet 
sich zweimal die Woche abends live aus 
dem Studio: dienstags und donners-
tags von 18 bis 20 Uhr. In der Advents-
zeit können Sie sich zudem über einen 
Adventskalender freuen, dessen Tür-
chen sowohl in unseren Sendungen als 

auch auf unserem Instagram-Account 
(@klinikenradio) geöffnet werden. Am 
Samstag, 17.12.2022, möchten wir ge-
meinsam mit Ihnen und einem großen 
Weihnachts-Wunschkonzert den fina-
len Countdown bis zu den Festtagen 
starten. Sie haben einen Musikwunsch? 
Teilen Sie ihn über www.klinikenradio.
de oder Tel. 07142-79-55858 (auch 
WhatsApp) mit uns. Über die Emp-
fangsgeräte in den Krankenhäusern 
in Bietigheim und Ludwigsburg oder 
unsere Website können Sie alle Sen-
dungen live verfolgen.

Das Team des Klinikenradios wünscht 
Ihnen einen friedlichen Jahresab-
schluss!

Text: Tim Mohrbacher (Klinikenradio)

Neues vom Kliniken-Radio
Nachhaltigkeitstage 2022 – Jugendradio – Ausblick

Yvonne Gagg und Cornelia Frenz im Interview. Foto: Klinikenradio Teammitglieder des Jugendradios. Foto: Tim Mohrbacher
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Das „Grüne Team“ ist aus dem Lud-
wigsburger Klinikum nicht mehr weg-
zudenken. Es schenkt den Patienten 
Zuwendung, sein Dienst schafft Sicher-
heit und Vertrauen. Jetzt feierte es mit 
vielen Gratulanten sein 40-jähriges Be-
stehen.

Für 25 Jahre ehrenamtliche, selbstlose 
Tätigkeit wurde aus diesem Anlass an 
Gisela Schneider, Monika Wiedner und 
Carmen Schmidt das goldene Kronen-
kreuz der Diakonie verliehen. Gisela 
Schneider übernahm vor acht Jahren 
die Leitung des Grünen Teams, das 
aktuell aus 14 Frauen und einem Mann 
besteht. Seit sieben Jahren ist sie außer-
dem Landesbeauftragte. Das „Grüne 
Team“ ist eigens geschult, es bietet 
seine Hilfe an, drängt sich aber nicht 
auf, sondern versteht seinen Dienst 
als Angebot und das nehmen die Pati-
enten mit großer Dankbarkeit an. „Wir 
sind froh, dass wir das Grüne Team 
haben“, betonte die Regionaldirektorin 
der RKH Kliniken Ludwigsburg-Bietig-
heim, Anne Matros, beim Treffen zum 
40-jährigen Bestehen. „Wir brauchen 
die Unterstützung des Grünen Teams“, 
machte die Pflegedirektorin der RKH 
Kliniken Ludwigsburg-Bietigheim, Sil-
via Hooks, deutlich. Sie bezeichnete die 
Ehrenamtlichen als Brücke nach außen 

und als äußerst flexibel, was Verände-
rungen und Umstrukturierungen im 
Klinikbetrieb angeht. Die Bundesvorsit-
zende der Evangelischen Kranken- und 
Altenhilfe (eKH), Elke Grothe-Kühn, 
lobte nicht nur die Arbeit des Teams 
um Gisela Schneider, sondern auch das 
Klinikum. Denn das Grüne Team durfte 
das Klinikum auch in Zeiten massiver 
Pandemie-Einschränkungen unter Ein-
haltung sämtlicher Sicherheitsmaß-
nahmen wie Impfungen und Tests 
betreten. Die Ehrenamtlichen waren 
somit wichtige Ansprechpartner für 
die Patienten. Wie Grothe-Kühn berich-
tete, sei das Grüne Team in anderen 

deutschen Kliniken nicht zutrittsbe-
rechtigt gewesen. 

Bei der Feier wurden auch aktuelle 
Probleme angesprochen: Gerade die 
Pandemie hat für rückläufige Zahlen 
bei den Ehrenamtlichen gesorgt. Sie 
sank bundesweit von 11 000 vor der 
Pandemie auf jetzt 7500. „Wir müs-
sen wieder mehr Überzeugungsarbeit 
leisten“, meinte Gisela Schneider. Für 
sie erfreulich: Inzwischen haben sich 
wieder zwei Interessierte für eine eh-
renamtliche Tätigkeit gemeldet, sie 
wollen jetzt das Team und seine Arbeit 
kennenlernen. Die Bundesvorsitzende 

Grothe-Kühn will auch mehr jüngere 
Menschen für die Arbeit begeistern, 
und als große Herausforderung erach-
tet sie es, eine langfristige Finanzie-
rung für dieses Ehrenamt zu sichern. 
Angeregt durch den Volunteer Service 
in den USA wurde vor mehr als 50 Jah-
ren in Düsseldorf die erste Gruppe der 
„Grünen Damen“ gegründet. Dass sie 
diesen Namen bekam, hatte mit den 
Kitteln zu tun, die sie im Krankenhaus 
als Arbeitsschutz trugen. Diese waren 
nicht wie in den USA lila, sondern hell-
grün. Auf die Frage an eine Patientin, 
wer denn gerade bei ihr gewesen sei, 
antwortete diese: „Eine grüne Dame.“ 
Längst sind es nicht nur Damen, son-
dern auch Herren, die für die Patienten 
da sind, aber der ursprüngliche Name 
ist geblieben. Alle Gruppen sind rein 
ehrenamtlich tätig und verwalten 
sich selbst. Im Jahre 1976 schlossen 
sich die Grünen Damen zur Arbeitsge-
meinschaft Evangelische Kranken- und 
Alten-Hilfe zusammen. Diese wurde 
2004 in einen gemeinnützigen Verein 
überführt.

Das Grüne Team freut sich über jedes 
neue Teammitglied. Interessierte kön-
nen sich gerne bei Gisela Schneider 
unter Tel. 07141-9729110 melden.
 Text: Angelika Baumeister

Sie sind für die Patienten da
40 Jahre Grünes Team am RKH Klinikum Ludwigsburg

Vorne von links: Gisela Schneider, Elke Grothe-Kühn, Anne Matros und Silvia 
Hooks.  Foto: Angelika Baumeister

Auf dem 33. Kongress der Deutschen 
Kontinenz Gesellschaft, der von 11. bis 
12. November in Frankfurt am Main 
stattfand, wurde Dr. Christoph Mar-
quardt, Oberarzt in der Klinik für All-
gemein- und Viszeralchirurgie am RKH 
Klinikum Ludwigsburg, mit dem Innova-
tionspreis 2022 ausgezeichnet. 

Die Urkunde wurde ihm durch Professor 
Dr. Werner Kneist, Schatzmeister der 
Deutschen Kontinenz Gesellschaft und 
Chefarzt der Klinik für Allgemein- und 
Viszeralchirurgie im St. Georg Klinikum 
in Eisenach, überreicht. Der Innovations-
preis der Deutschen Kontinenz Gesell-
schaft dient der Auszeichnung wissen-
schaftlicher Arbeiten sowie diagnos-
tischer und anwendungstechnischer 
Entwicklungen mit Zukunftscharakter, 
welche die Versorgung der Patienten 
verbessern. Die Verleihung des diesjäh-

rigen Preises ist eine Anerkennung einer 
umfassenden Studie unter Federfüh-
rung von Dr. Christoph Marquardt, in 
die seit 2017 die Befragungsergebnisse 
von Patienten des RKH Klinikums Lud-

wigsburg eingeflossen sind. Dabei wur-
den die klinischen Erfahrungen mit dem 
Einsatz einer neuen Methode des Neu-
romonitorings bei roboterunterstützten 
Operationen am Enddarm erhoben. Im 

Becken verlaufen viele sehr feine Ner-
ven, die für die Urin- und Stuhlhalte-
funktion, also die Kontinenz, und die 
Sexualität verantwortlich sind. Mit Hilfe 
einer speziellen Messmethode zur op-
tischen und akustischen Überwachung 
der Nervenfunktion im Bereich des Be-
ckens, dem sogenannten Neuromonito-
ring, können die Operateure sehr scho-
nend operieren. Unterstützt wird dies 
im RKH Klinikum Ludwigsburg durch 
die Möglichkeit der robotergestützten, 
endoskopischen Operation. „Dank die-
ser speziellen Methode zur Messung der 
Aktivität feinster Nerven während der 
Operation in Kombination mit dem Ein-
satz eines hochmodernen OP-Roboters 
können wir die feinen Nerven schonen 
und somit die Kontinenz- und Sexu-
alfunktion der Patienten weitgehend 
erhalten“, so Dr. Christoph Marquardt, 
der sich sehr über den Preis freut.

Dr. Christoph Marquardt vom RKH Klinikum 
Ludwigsburg erhält Innovationspreis 2022 
Deutsche Kontinenz Gesellschaft vergibt Auszeichnung für seine Studie zum 
intraoperativen Neuromonitoring

Professor Dr. Werner Kneist (links) überreichte Dr. Christoph Marquardt (Mitte) in 
Frankfurt am Main den diesjährigen Innovationspreis der Deutschen Kontinenz 
Gesellschaft.  Foto: RKH Gesundheit



Im RKH Klinikum Ludwigsburg werden 
nach längerer Umbauzeit gleich zwei 
neue Stationen zum Jahresbeginn er-
öffnet. Auf Ebene 13 entstand nach 
einer Umbauzeit von etwas mehr als 
eineinhalb Jahren und einer Investition 
von knapp 6 Mio. Euro eine Wahllei-
stungsstation mit hellen, komfortablen 
Zimmern, die einen fantastischen Aus-
blick über die Stadt Ludwigsburg und 
das weite Umfeld bieten. 

Die Patienten treffen auf ein modernes 
Ambiente, kombiniert mit einigen Ser-
viceleistungen für einen angenehmen 
stationären Aufenthalt. Sie können dort 
gegen einen Aufpreis, den sie je nach 
Art und Tarif ihrer Krankenversiche-
rung oder Kranken-Zusatzversicherung 
erstattet bekommen oder selbst über-
nehmen müssen, einen hotelähnlichen 
Komfort während ihres Krankenhaus-
aufenthalts in Anspruch nehmen. Die 
neue Station steht den Wahlleistungs-
patienten mehrerer medizinischer 
Fachabteilungen zur Verfügung. 

Auf Ebene 8 wurde nach einer Umbau-
zeit von einem Jahr und drei Monaten 
und einer Investition von knapp 5 Mio. 
Euro eine hochmoderne Station fer-

tiggestellt. Die schönen, lichtdurchflu-
teten Zimmer mit modernen Sanitär-
zellen und elegantem Mobiliar sorgen 
für eine positive Wohlfühlatmosphäre, 

so dass sich die Patienten vorwiegend 
der Klinik für Allgemein- und Viszeral-
chirurgie nach ihrer Operation schnell  
erholen können. „Wir wollen unseren 
Patienten nicht nur eine hohe Qualität 
an Medizin und Pflege bieten, sondern 
auch ein modernes Ambiente. Denn 
beides trägt zu einer schnellen Gene-
sung und viel Zufriedenheit bei“, so 
Anne Matros, Regionaldirektorin der 
RKH Kliniken Ludwigsburg-Bietigheim. 
Neue Stationen und damit moderne 
Arbeitsplätze sind - neben den bereits 
bestehenden zahlreichen Arbeitgeber-
vorteilen der RKH Gesundheit - auch 
ein zusätzlicher, nicht zu unterschät-
zender Faktor bei der Gewinnung von 
Fachkräften. 

Am 21.11.2022 konnten die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter des RKH 
Klinikums Ludwigsburg die Stationen 
bereits vorab besichtigen. Die neuen 
Stationen beeindruckten die Mitarbei-
tenden aller Berufsgruppen. 

Im Klinikum werden zwei neue Stationen nach Umbau eröffnet
Mehr Komfort und Wohlfühlambiente für Patienten und Mitarbeitende  
im RKH Klinikum Ludwigsburg

Die beiden neuen Stationen im RKH Klinikum Ludwigsburg zeichnen sich durch ein 
modernes, komfortables Ambiente mit hohem Wohlfühlfaktor aus. Foto: RKH Gesundheit

In der Klinik für Radioonkologie und 
Strahlentherapie im RKH Klinikum Lud-
wigsburg wurde ein Linearbeschleuni-
ger der neuesten Generation in Betrieb 
genommen. Er verbessert die Krebsthe-
rapie, ist schonender für die Patienten 
und bildet einen wichtigen Baustein in 
der Weiterentwicklung des Krebszen-
trums Nord-Württemberg im Landkreis 
Ludwigsburg. Das neue Gerät wurde 
am 30. September bei einer gemein-
samen Veranstaltung mit Vertretern 
des Aufsichtsrats, der Kreisärzteschaft 
und der Klinik offiziell in Betrieb ge-
nommen.

Fast 500.000 Menschen erkranken je-
des Jahr in Deutschland neu an Krebs. 
Je früher dieser erkannt und qualifi-
ziert behandelt wird, desto größer ist 
die Aussicht auf eine Heilung. Neben 
der Operation und Chemotherapie ist 
die Strahlentherapie ein wichtiger Bau-
stein in der Krebstherapie. Sie kommt 
bei über der Hälfte der kurativen The-
rapien für Krebspatienten zum Einsatz. 
Je präziser der Tumor bei gleichzeitiger 

Schonung des umliegenden gesunden 
Gewebes bestrahlt wird und je höher 
dabei die Dosierung ist, desto günstiger 

ist dies für die Heilungschancen. Die-
sem Umstand trägt ein Linearbeschleu-
niger der neuesten Generation Rech-

nung, der am 29. September 2022 in 
Betrieb genommen wurde. 
 weiter auf nächster Seite

Neuer Meilenstein am RKH Klinikum Ludwigsburg für 
die Krebsbehandlung
Hochmodernes Gerät ermöglicht eine Strahlentherapie mit höchster Präzision 
und mehr Komfort

Von links: Cornelia Walter, Leitende Medizinphysikerin in der Strahlenklinik, Dr. Carola Maitra, Vorsitzende der Ärzteschaft 
Ludwigsburg, Professor Dr. Arndt-Christian Müller, Anne Matros, Regionaldirektorin der RKH Kliniken Ludwigsburg-
Bietigheim, und Landrat Dietmar Allgaier freuten sich über die offizielle Inbetriebnahme des neuen Linearbeschleunigers. 
 Foto: RKH Gesundheit
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„Die Zukunft der Schlaganfallbehand-
lung sollte integrativ und schnittstel-
lenübergreifend sein“, sagte Professor 
Dr. Christian Förch, seit Juni Ärztlicher 
Direktor der Klinik für Neurologie am 
RKH Klinikum Ludwigsburg. Die Nach-
sorge hat für ihn dabei große Bedeu-
tung. 

Anlässlich des Weltschlaganfalltags am 
29. Oktober machte Professor Förch 
deutlich, wie wichtig die Arbeit der 
Selbsthilfegruppen nach dem Kranken-
hausaufenthalt ist, um den Betroffenen 
weiterhin Halt zu geben. „Schwierig-
keiten zurück ins Leben zu finden 
und Depressionen nach Schlaganfall 
kommen nicht selten vor“, so Profes-
sor Förch. Aus diesem Grund nahm er 
auch an einem Aktionstag der Selbst-
hilfegruppe Schlaganfall Landkreis Lud-
wigsburg teil, der am Donnerstag, 10. 
November um 18 Uhr im Film- und 
Medienzentrum in der Königsallee in 
Ludwigsburg stattfand. 

Dort gab es Informationen über die 
Schlaganfallmedizin und über die Ar-
beit des therapeutischen Teams in der 
Stroke Unit, der spezialisierten Schlag-
anfallstation im Klinikum Ludwigsburg. 
Im Mittelpunkt stand außerdem die 
Neugründung der Selbsthilfegruppe 
im Landkreis Ludwigsburg. Neben der 
Selbsthilfe begrüßte Professor Förch 
überdies das Modell der Schlaganfall-
Lotsen als patientenorientierte Binde-
glieder zwischen verschiedenen Ak-
teuren. Solche Lotsen arbeiten eng mit 
Akutkliniken, Reha-Kliniken und Haus-
ärzten zusammen und schließen auf 
diese Weise die Schnittstelle zwischen 
stationärer und ambulanter Versor-
gung.  

Vor allem durch die flächendeckenden 
Stroke Units nimmt die Akutversorgung 
des Schlaganfalls in Deutschland eine 
Spitzenposition ein. Das Ludwigsburger 
Klinikum verfügt dabei mit 16 Betten 
über die größte Stroke Unit in Baden-
Württemberg. 
Sie gehört zu der von Professor Förch 
geleiteten Klinik für Neurologie, wo pro 
Jahr rund 1700 Schlaganfallpatienten 
behandelt werden. Bei 80 Prozent liegt 
die Ursache in einer Durchblutungs-
störung im Gehirn. Dieser schlagartig 
auftretende Hirninfarkt entsteht durch 
einen Gefäßverschluss. Meist sind die 
Gefäßwände schon vorgeschädigt, ver-
härtet und durch Ablagerungen ver-
engt. Ein sich lösendes Blutgerinnsel 
kann dann die Engstelle ganz verschlie-
ßen. Auch Herzrhythmusstörungen 
können zu solchen ischämischen 
Schlaganfällen führen. Von einer Hirn-
blutung beziehungsweise einem hä-
morrhagischen Schlaganfall spricht 
man, wenn ein Gefäß im Gehirn platzt. 

Hierbei wühlt sich die Blutung in das 
umliegende Hirngewebe und führt 
häufig zu irreparablen Schäden.  

Die Akuttherapie setzt dabei bereits in 
der Notaufnahme ein, wo die Patienten 
neurologisch und internistisch unter-
sucht werden. Eine Computertomogra-
phie des Gehirns zeigt, ob eine Mangel-
durchblutung oder eine Hirnblutung 
vorliegt. Wenn nichts dagegen spricht, 
erhält der Patient eine intravenöse Ly-
setherapie, mit der das Blutgerinnsel 
im verstopften Gefäß aufgelöst wird. 
Falls die Computertomographie den 
Verschluss eines größeren Hirngefäßes 
zeigt, erfolgt eine Thrombektomie, 
die das Gerinnsel über einen Kathe-
ter entfernt. Anschließend werden die 
Patienten auf die spezialisierte Schlag-
anfallstation, die sogenannte Stroke 
Unit, verlegt und rund um die Uhr 
überwacht. Zum Behandlungsteam ge-
hören besonders ausgebildete Ärzte, 
Pflegekräfte, Physiotherapeuten, Logo-

pädinnen und Ergotherapeutinnen. Die 
möglichen Ursachen des Schlaganfalls 
werden mit speziellen Herz-, Gefäß- 
und Laboruntersuchungen abgeklärt. 
Bei manchen Patienten werden die ver-
engten Gefäße operiert oder mit einem 
Stent versorgt. Schließlich erfolgt die 
Verlegung auf die neurologische Nor-
malstation.  

Zwar steigt mit dem Alter das Risiko für 
einen Schlaganfall, es gibt laut Profes-
sor Förch aber auch jüngere Menschen, 
die einen Schlaganfall erleiden. Etwa 
aufgrund einer Dissektion. Es handelt 
sich dabei um eine Einblutung im In-
nern einer hirnversorgenden Arterie, 
verursacht unter anderem durch einen 
Riss nach einer Sportverletzung oder 
nach einem Unfall. Ein entstehendes 
Gerinnsel kann ebenfalls zu einem 
Hirninfarkt führen. 

Erst jüngst behandelte Förch einen 
Patienten Anfang 40, bei dem genau 
das passiert ist und der nach erfolg-
reicher Versorgung auf der Stroke Unit 
wieder nach Hause entlassen werden 
konnte. Ebenfalls gefährlich: Eine Ge-
fäßentzündung (Vaskulitis) sowie 
eine Öffnung zwischen dem rechten 
und linken Vorhof des Herzens (Fora-
men ovale) als Überbleibsel des em-
bryonalen Kreislaufs, landläufig als 
Loch im Herzen bezeichnet. In beiden 
Fällen besteht ebenfalls die Gefahr, 
dass sich Blutgerinnsel bilden, die zu 
einem Schlaganfall führen können.  
„In jedem Fall ist es wichtig, dass auch 
jüngere Menschen mit akuten neu- 
rologischen Ausfällen sofort den Not-
arzt rufen und nicht auf spontane  
Besserung hoffen“, betonte der Chef-
arzt.

Neben Top-Versorgung die Nachsorge stärken
Neugründung der Selbsthilfegruppe im Landkreis und Modell der Schlaganfall-Lotsen

Dr. Christian Förch. Foto: RKH Gesundheit
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Der neue Linearbeschleuniger, mit 
dessen Hilfe das Gewebe mit ener-
giereichen Lichtteilchen (Photonen) be-
strahlt wird, vereint modernste Technik 
mit innovativen Behandlungsmetho-
den und hohem Patientenkomfort. Er 
wird standardmäßig bei Prostatakar-
zinom, Gebärmutterhalskrebs, Brust-
krebs und Tumoren in der Lunge, aber 
auch bei weiteren Tumoren eingesetzt. 
„Dank dieses Geräts sind wir jetzt in 
der Lage, die Tumore präzise und unter 
Berücksichtigung der Beweglichkeit der 
Körperoberfläche (surface guided radi-
otherapy) schonender zu behandeln“, 
freut sich Professor Dr. Arndt-Christian 
Müller, Ärztlicher Direktor der Klinik 
für Radioonkologie und Strahlenthe-
rapie im RKH Klinikum Ludwigsburg.  
Das hochmoderne Gerät in Torusbau-

weise verfügt über ein Conebeam-CT, 
welches vor jeder Behandlung in weni-
gen Sekunden ein 3D-Bild des Patienten 
zum Abgleich mit dem Bestrahlungs-
plan erstellt. Die Behandlung erfolgt 
mittels filterfreier Bestrahlung (FFF) 
deutlich schneller als bei üblichen Line-
arbeschleunigern mit Ausgleichsfiltern.

Die Behandlungszeit von rund 10 bis 15 
Minuten kann dadurch verkürzt wer-
den. Das in der  Ausstattung enthaltene 
Oberflächenscanning-System dient so-
wohl der Patientenidentifizierung (Pa-
tientensicherheit) als auch der Überwa-
chung der Patientenposition während 
der Bestrahlung (atmungsabhängige 
Tumoren). Durch die schnellere und 
oberflächenangepasste Bestrahlung 
können angrenzende gesunde Organe 

bei gleichzeitiger Dosiserhöhung am 
Tumor noch besser geschont werden.
Das Team der Strahlenklinik profitiert 
von dem neuen System durch die ein-
fachere Handhabung und schnellere 
Strahlapplikation. Der Patient profitiert 
neben der kürzeren Liegezeit auch da-
von, dass die Rotation des Beschleu-
nigers durch die Torusbauweise un-
bemerkt und geräuschärmer ist. Der 
Raum ist großzügig und hell gestaltet. 
Direkt über der Patientenliege wurden 
große, freundlich gestaltete und be-
leuchtete Deckenmodule eingebaut. Sie 
vermitteln dem Patienten den Eindruck 
von Fenstern mit schöner Aussicht und 
haben eine beruhigende Wirkung auf 
ihn. Für den Umbau des Raums und die 
Installation des Linearbeschleunigers 
samt Technik wurde über 9 Monate 

eine Investition von ca. 4.5 Mio € not-
wendig. 

Das neue Bestrahlungsgerät wurde 
am 30. September bei einer Feier mit 
Landrat Dietmar Allgaier, Regionaldi-
rektorin Anne Matros und Vertretern 
der Ärzteschaft Ludwigsburg im RKH 
Klinikum Ludwigsburg vorgestellt und 
offiziell eingeweiht. „Die Strahlenklinik 
im RKH Klinikum Ludwigsburg deckt 
nun das gesamte Spektrum moderner 
strahlentherapeutischer Verfahren ab. 
Der Linearbeschleuniger ist ein wich-
tiger Meilenstein im Kampf gegen den 
Krebs und für die Weiterentwicklung 
des Krebszentrums Nord-Württemberg 
im Landkreis Ludwigsburg “, sagt Anne 
Matros, Regionaldirektorin der RKH Kli-
niken Ludwigsburg-Bietigheim.



Im Jahr 2020 hätte das Grüne Team des 
RKH Krankenhauses Bietigheim-Vaihin-
gen sein 40-jähriges Bestehen gefeiert. 
Doch Corona hat dazu geführt, dass 
die Jubiläumsfeier erst jetzt nachgeholt 
werden konnte. 

Seit nunmehr 40 Jahren spenden diese 
ehrenamtlichen Helfer den kranken 
Menschen in Bietigheim Zeit und Auf-
merksamkeit und geben ihnen dadurch 
in so manchen Situationen Mut und 
Kraft. 

Sie betreuen die Patienten im Kran-
kenhaus Bietigheim, schenken ihnen 
Zeit, führen aufmunternde Gespräche, 
machen kleine Botengänge oder an-
dere Dienstleistungen. Ihr Lohn für den 
Dienst am Patienten ist die Tatsache, 
dass die Mitglieder des Grünen Teams 
von den Patienten viel Anerkennung 
und Wertschätzung erfahren. Jürgen 

Kessing, Oberbürgermeister der Stadt 
Bietigheim-Bissingen und stellvertre-
tender Vorsitzender des Aufsichtsrats 

der RKH Kliniken Ludwigsburg-Bietig-
heim, und Arzu Aksoy, stellvertretende 
Direktorin für Pflege- und Prozessma-

nagement der RKH Kliniken Ludwigs-
burg-Bietigheim, sprachen dem Grünen 
Team ihren Dank aus.

40 Jahre Grünes Team im RKH Krankenhaus 
Bietigheim-Vaihingen
Dank für das ehrenamtliche Engagement zugunsten der Patienten

Oberbürgermeister Jürgen Kessing (links) und Arzu Aksoy (rechts) bedankten sich beim Grünen Team und dessen Leiterin 
Brigitte Kaufmann (Mitte). Foto: RKH Gesundheit

Die Klinik für Allgemein- und Visze-
ralchirurgie am RKH Krankenhaus 
Bietigheim-Vaihingen ist eine von 
bundesweit wenigen Kliniken, die von 
der Deutschen Gesellschaft für Allge-
mein- und Viszeralchirurgie zum Refe-
renzzentrum für Hernienchirurgie aus-
gezeichnet wurde. Hernien, auch als 
Bauchwandbrüche bekannt, sind Aus-
stülpungen des Bauchfells in oder vor 
der Bauchwand und gehören weltweit 
zu den häufigsten Operationen. Allein 
im RKH Krankenhaus Bietigheim-Vai-
hingen werden mehr als 1.000 Hernien-
Patienten pro Jahr operiert. 

Darüber hinaus ist Bietigheim auch 
anerkanntes Refluxzentrum und 
als solches auf die Behandlung des  
„Sodbrennens“ spezialisiert, dessen  
Ursache häufig ein Zwerchfelldurch-
bruch ist. Dort können Patienten 
selbst mit großen Zwerchfelldurchbrü-
chen mit schonenden, minimalinva-
siven Operationstechniken behandelt 
werden. Die Zahl der durchgeführten 
Operationen bei Bauchwand- und 
Zwerchfellbrüchen steigt kontinuier-
lich an. Als Hernien- und Refluxzentrum 
setzt sich Bietigheim auch für die Fort-

bildung von Chirurgen ein. Am Montag, 
10. Oktober, und Dienstag 11. Oktober, 
trafen sich fünf Chefärzte aus Groß-
britannien, Dubai und den Vereinigten 
Arabischen Emiraten bei einem zwei-
tägigen OP-Workshop im Bietigheimer 
Krankenhaus. Es ist der mittlerweile 10. 
Workshop, der unter Leitung von Profes-
sor Dr. Dieter Birk, Ärztlicher Direktor der 
Klinik für Allgemein- und Viszeralchirur-

gie im RKH Krankenhaus Bietigheim-
Vaihingen, angeboten wird. „Durch 
meine wissenschaftlichen Aktivitäten 
und Kongressbeiträge ist der Wunsch 
von Chirurginnen und Chirurgen, un-
sere modernen OP-Techniken live zu er-
leben, stetig gewachsen, so dass wir in-
zwischen auch Kurse für internationale 
Kolleginnen und Kollegen durchführen“, 
sagt Professor Birk. An den zwei Tagen 

wurden theoretische Grundlagen ver-
mittelt, Langzeitergebnisse der in Bie-
tigheim behandelten Patienten disku-
tiert und bei einer Live-Operation neue 
Operationstechniken demonstriert.  
Die Patienten in der Region profi- 
tieren von einer hohen Expertise des 
RKH Krankenhauses Bietigheim-Vaihin-
gen in der Hernien- und Zwerchfell-
chirurgie.

Im RKH Krankenhaus Bietigheim trafen sich  
internationale Chirurgen
Das Bietigheimer Hernien- und Refluxzentrum führt seit 10 Jahren 
OP-Workshops durch

Der OP-Workshop im RKH Krankenhaus Bietigheim-Vaihingen unter Leitung von Prof. Dr. Dieter Birk (Bildmitte) fand mit sehr 
positiver Resonanz der Teilnehmer statt. Foto: RKH Gesundheit
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Jedes Jahr vergibt die Stiftung für die 
Diakoniestation Bietigheim-Bissingen 
einen Pflegepreis, mit dem das beson-
dere Engagement und die herausra-
genden Leistungen von Pflegekräften 
gewürdigt werden. In diesem Jahr ver-
gab die Jury den Preis sogar an zwei 
Personen. Eine der beiden Preisträge-
rinnen ist Monika Haustein, die seit 45 
Jahren im Pflegedienst des RKH Kran-
kenhauses Bietigheim-Vaihingen tätig 
ist. Beide Preisträgerinnen, Christine 
Vauhnik, Wohnbereichsleiterin bei 
der Evangelischen Heimstiftung, und 
Monika Haustein sind sich einig, dass  
der Pflegeberuf sehr gute Aufstiegs-
möglichkeiten und Karrierechancen 
bietet.

Jürgen Kessing, Oberbürgermeister 
der Stadt Bietigheim-Bissingen und 
stellvertretender Vorsitzender des Auf-
sichtsrats der RKH Kliniken Ludwigs-
burg-Bietigheim, sowie Rudolf Bayer 
vom Vorstand der Stiftung für die Dia-
koniestation hoben die Bedeutung des 
Pflegeberufes hervor und betonten: 
„Mit der Preisverleihung holen wir die-

sen so wichtigen Beruf aus dem Schat-
tendasein und geben ihm ein Gesicht.“ 
Die feierliche Preisverleihung fand im 

Ratssaal des Bietigheimer Rathauses 
unter Anwesenheit zahlreicher Pflege-
kräfte statt.

Monika Haustein, die bereits am 1. Juli 
1978 ein Praktikum und vom 1. April 
1979 bis 31. März 1982 die dreijährige 
Ausbildung zur Krankenschwester am 
Krankenhaus Bietigheim absolvierte, 
ist seit dem 1. April 1982 in der Gynä-
kologischen Abteilung in Bietigheim 
als Krankenschwester tätig. Sie über-
nahm in dieser Abteilung im Jahr 1986 
die stellvertretende Leitung und später 
auch die Stationsleitung. Seit dem 1. 
April 2018 ist sie als Teamleitung in der 
Gynäkologie und bei den Belegärzten 
eingesetzt. 

„Mit Freude habe ich Frau Haustein als 
Preisträgerin vorgeschlagen, da sie sich 
durch ein hohes Maß an pflegerischer 
Einsatzbereitschaft und Fachkompe-
tenz auszeichnet. Gegenüber den Pa-
tienten und Angehörigen hat sie ein 
gutes Einfühlungs- und Kommunikati-
onsvermögen und hat darüber hinaus 
eine hohe Kompetenz in der Mitar-
beiterführung“, so die stellvertretende 
Direktorin für Pflege- und Prozessma-
nagement, Arzu Aksoy.

Mitarbeiterin des RKH Krankenhauses Bietigheim-Vaihingen 
erhält Pflegepreis 2022
Die Stiftung für die Diakoniestation würdigt die herausragenden Leistungen von 
Pflegekräften

Oberbürgermeister Jürgen Kessing, Monika Haustein, Arzu Aksoy und Thomas 
Reusch-Frey, Vorsitzender des Vorstands der Stiftung für die Diakoniestation 
Bietigheim-Bissingen. Foto: Stiftung für die Diakoniestation Bietigheim-Bissingen

Am Mittwoch, 12. Oktober 2022 wurde 
Diakonin und Klinikseelsorgerin Eli-
sabeth Andersen in der RKH Ortho-
pädischen Klinik Markgröningen in 
einem feierlichen Gottesdienst in den 
Ruhestand verabschiedet. Musikalisch 
gestaltet war die Feier von Friedhelm 
Vöhringer.  

Elisabeth Andersen begann im Dezem-
ber 2012 ihren Dienst als Klinikseelsor-
gerin im Rahmen eines knapp 20-pro-
zentigen Dienstauftrags. Sie besuchte 
Patientinnen und Patienten, hatte ein 
offenes Ohr für die Mitarbeitenden 
und hielt Gottesdienste im 2013 neu 
eingeweihten Raum der Stille. 

Olaf Sporys, Geschäftsführer der RKH 
Orthopädischen Klinik Markgrönin-
gen gGmbH, würdigte das Wirken 
von Elisabeth Andersen in der Klinik 
und dankte ihr für ihre Tätigkeit mit 
einem bunten Blumenstrauß. Weitere 
Grußworte  aus dem Evangelischen 
Kirchenbezirk Vaihingen-Ditzingen, 
vom Vorsitzenden des Kirchengemein-

derats der Evangelischen Kirchenge-
meinde Markgröningen Armin Bäßler 
sowie der beiden Klinikseelsorge-Kolle-
ginnen, Gemeindereferentin Eva Sorg 
und Pfarrerin Claudia Hertler, brachten 
den großen Dank an Elisabeth Ander-
sen zum Ausdruck, verbunden mit den 
besten Wünschen für den neuen Le-
bensabschnitt im Ruhestand.

Im Gottesdienst wurde auch offiziell 
Gemeindereferentin Eva Sorg als Kli-
nikseelsorgerin begrüßt, was durch die 
Corona-Pandemie bisher nicht mög-
lich war. Sie arbeitet seit 2 Jahren an 
der RKH Orthopädischen Klinik Mark-
gröningen. 

Olaf Sporys begrüßte sie mit einem 
bunten Blumenstrauß und wünschte 
ihr für ihr weiteres Wirken alles Gute.

Klinikseelsorgerin in den Ruhestand verabschiedet
Elisabeth Andersen war seit 2012 in der Orthopädischen Klinik Markgröningen

Fast 10 Jahre war Elisabeth Andersen für die Klinikseelsorge in der RKH Orthopä-
dischen Klinik Markgröningen tätig. Foto: Klinikseelsorge der RKH Orthopädischen Klinik Markgröningen
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Seit dem 1. November hat Privatdozent 
Dr. Marc Dreimann (49) das Amt des 
Ärztlichen Direktors des Wirbelsäulen-
zentrums von Dr. Christoph R. Schätz 
übernommen. 

Dreimann war zuletzt Sektionsleiter 
der Wirbelsäulenchirurgie sowie Lei-
ter des interdisziplinären Wirbelsäu-
lenzentrums des Universitätsklinikums 
Hamburg-Eppendorf und hat während 
seines beruflichen Werdegangs zahl-
reiche Zusatzqualifikationen erlangt. 

Darüber hinaus hat er besondere Aus-
zeichnungen wie das AO Spine Global 
Diploma Exam und das Excellence- Zer-
tifikat der Deutschen Wirbelsäulen Ge-
sellschaft erworben.

Seine Vision für Markgröningen ist es, 
die erreichte qualitativ hochwertige 
Patientenbehandlung in der Wirbel-
säulenchirurgie fortzuführen und die 
Klinik auf diesem Niveau zu halten und 
stetig weiterzuentwickeln sowie die 
OKM auch in den wissenschaftlichen 

Fachkreisen stärker präsent zu machen. 
Außerdem möchte er die Bereiche on-
kologische Wirbelsäulenchirurgie, kom-
plexe Halswirbelsäulenchirurgie und 
endoskopische Chirurgie noch stärker 
ausbauen und weitere Alleinstellungs-
merkmale gewinnen. „Die wichtigste 
Grundlage für meine Arbeit ist eine 
hohe Zufriedenheit bei den Patienten 
und den Zuweisern“, so Dr. Marc Drei-
mann.

Markgröninger Wirbelsäulenzentrum hat neuen 
Ärztlichen Direktor
Privatdozent Dr. Marc Dreimann hat Anfang November das neue Amt übernommen

Privatdozent Dr. Marc Dreimann.
. Foto: RKH Gesundheit

Schmerzen beim Loslaufen und bei Be-
lastung, steife Gelenke am Morgen und 
Schwellungen - so kann sich Arthrose 
bemerkbar machen. Im weiteren Ver-
lauf der Erkrankung kommen dauer-
hafte Schmerzen im Gelenk, also auch 
nachts und bei Ruhe, sowie Bewegungs-
einschränkungen dazu. Laut einer Aus-
wertung der AOK Ludwigsburg-Rems-
Murr waren im Jahr 2021 im Landkreis 
Ludwigsburg rund 22.500 ihrer Versi-
cherten wegen einer Arthrose in ärztli-
cher Behandlung. Dies entspricht einem 
Anteil von rund 12 Prozent. Im gleichen 
Zeitraum erhielten 819 AOK-Versicherte 
einen Gelenkersatz.

Besonders häufig findet sich Arthrose an 
Hüft- und Kniegelenken. Wenn die Er-
krankung weit fortgeschritten ist, kann 
ein Gelenkersatz nötig werden. Damit 
Versicherte mit einer Hüftarthrose die 
bestmögliche Behandlung erhalten, hat 
die AOK Baden-Württemberg mit der 
Orthopädischen Klinik Markgröningen 
einen sogenannten Qualitätsvertrag für 
Hüftendoprothetik geschlossen. Versi-
cherte der Gesundheitskasse profitie-
ren so von besonders hohen Standards 
bei Hüftimplantationen. Prof. Dr. Bernd 
Fink, Ärztlicher Direktor des Zentrums 
für Endoprothetik, Wechselendopro-
thetik und Rheumaorthopädie in der 
RKH Orthopädischen Klinik Markgrö-
ningen, und sein Team nehmen diese 
nach einem neuen Behandlungskonzept 
vor, das die AOK gemeinsam mit ihm 
und weiteren führenden Operateuren 
aus der ganzen Republik entwickelt hat. 
Krankenhäuser, die an einem Qualitäts-
vertrag teilnehmen, müssen strenge 
strukturelle Voraussetzungen erfüllen 

und ihre Behandlungs- und Ergebnis-
qualität kontinuierlich über das bereits 
bestehende Niveau steigern. Das be-
deutet, dass die Klinik zu jeder Zeit im 
Bereich der Hüftendoprothetik auf dem 
aktuellen wissenschaftlichen Stand ist 
und eine hohe Expertise vorweisen kann. 
Dies gewährleistet eine ganzheitliche 
und ineinandergreifende Behandlung 
durch Facharzt, Klinik und Reha. Das 
enge Zusammenwirken optimiert die 
Versorgung der Betroffenen und erhöht 
die Patientensicherheit. „Zudem haben 
wir das Ziel, die Standards innerhalb der 
Regelversorgung stetig weiterzuentwi-
ckeln“, erläutert Prof. Dr. Fink.

Zu den Voraussetzungen für Kliniken 
zählt auch der Nachweis über ausrei-
chend hohe Fallzahlen. „Routine zahlt 
sich aus. Patienten, die in Kliniken mit 
weniger als 45 Hüftimplantationen im 
Jahr behandelt werden, haben laut einer 
AOK-Auswertung ein um über 30 Pro-

zent erhöhtes Risiko für Komplikationen 
als jene, die in Kliniken mit mehr als 200 
Fällen operiert werden“, sagt Prof. Dr. 
Fink. „In unserer Klinik werden jährlich 
rund 1.000 solcher Operationen durch-
geführt“, so der Arzt weiter.

Bei einer Arthrose verändern sich die 
Gewebsstrukturen in den betroffenen 
Gelenken durch lang einwirkende Schä-
digungen, Abnutzung oder Verschleiß. 
Der Gelenkknorpel, eine elastische 
und schützende Schicht, der einen rei-
bungslosen Bewegungsablauf ermög-
licht, wird immer dünner. Dies führt zu 
Schmerzen und kann langfristig auch 
die Funktionsfähigkeit des Gelenks stark 
einschränken.

Es gibt eine ganze Reihe von Risikofak-
toren, die zu einem Gelenkverschleiß bei-
tragen können. Einige davon lassen sich 
nicht oder nur bedingt beeinflussen wie 
zum Beispiel genetische Veranlagung, 
Geschlecht, Alter oder anatomische Ge-
gebenheiten wie zum Beispiel Fehlstel-
lungen von Knie- oder Hüftgelenk. Jeder 
Einzelne kann jedoch auch selbst etwas 
dafür tun, dass eine Arthrose entweder 
gar nicht entsteht oder das Fortschreiten 
der Erkrankung hinausgezögert wird. Ein 
beeinflussbarer Risikofaktor ist Bewe-
gungsmangel. Ausdauer-, Kraft- und Be-
weglichkeitstraining kräftigen die Mus-
kulatur, entlasten die Gelenkstrukturen 
und versorgen den Gelenkknorpel mit 
Nährstoffen. Auch Übergewicht zählt 
zu den Risikofaktoren, da es zu einer 
stärkeren Belastung der Gelenke führt 
und zudem Entzündungen im Gelenk 
verstärkt. Durch eine Normalisierung 
des Körpergewichts kann einer Arthrose 

vorgebeugt werden und auch bei bereits 
bestehenden Beschwerden kann Abneh-
men hilfreich sein.

Insbesondere in den frühen Stadien 
der Erkrankung ist es häufig möglich, 
Arthrose ohne Medikamente zu be-
handeln. Studien zeigen, dass regelmä-
ßige Kräftigungs- und Beweglichkeits-
übungen Schmerzen lindern und die 
Gelenkfunktion verbessern können. Ge-
zieltes Training und gelenkschonende 
Bewegungsarten sind daher wichtiger 
Bestandteil der Behandlung. Ziel der Ar-
throse-Therapie ist es, den noch vorhan-
denen Knorpel zu erhalten. Dieser funk-
tioniert ähnlich wie ein Schwamm: Wird 
das Gelenk belastet, gibt der Knorpel 
Schadstoffe in die Gelenkflüssigkeit ab. 
Bei Entlastung nimmt er Nährstoffe aus 
der Gelenkflüssigkeit auf. Der Wechsel 
von Be- und Entlastung ist daher für den 
Erhalt des Knorpels wesentlich. Empfeh-
lenswerte Sport- und Bewegungsarten, 
die diese Prozesse unterstützen, sind  
insbesondere Nordic Walking, Radfah-
ren, Skilanglauf, Schwimmen, Aqua-
Jogging und Wassergymnastik, Rudern, 
Aerobic, Ausdauertraining auf dem 
Cross-Trainer sowie Krafttraining im Fit-
nessstudio.

Wie eine Arthrose verläuft, lässt sich 
nicht sicher vorhersagen. Viele Men-
schen kommen trotz der Beschwerden 
so gut in ihrem Alltag zurecht, dass 
keine Operation und kein Gelenkersatz 
notwendig werden.

Text: AOK Baden-Württemberg, Be-
zirksdirektion Ludwigsburg-Rems-Murr, 
Pressestelle, Nina Lägel

Arthrose ist weit verbreitet – besonders an Knie und Hüfte
Qualitätsvertrag zwischen AOK und Orthopädischer Klinik Markgröningen sorgt 
für besonders hohe Standards bei Hüftimplantationen

Professor Dr. Bernd Fink. Foto: RKH Gesundheit
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Meine mea®Apotheke
gibts jetzt sogar
als APPotheke.

Einfach diemeineapotheke.de App
runterladen, uns als Lieblingsapotheke
markieren, Produkte vorbestellen und
niemehr umsonst in die Apotheke gehen.
Jetzt App runterladen!

Wir wünschen Ihnen besinnliche Feiertage
und ein gutes neues Jahr. Lassen Sie uns diese
herausfordernden Zeiten gemeinsammeistern.

Ihre mea Apotheken vor Ort im Kreis Ludwigsburg:

Gesund durch den Winter!



Am Standort Markgröningen bietet die 
RKH Orthopädische Klinik Markgrönin-
gen gemeinsam mit der ORTEMA ein 
umfassendes Angebot bei der Behand-
lung von Patienten mit orthopädischen 
Beschwerden und Erkrankungen. Die 
beiden Unternehmen bieten von der 
Prävention über die konservative und 
operative Therapie bis hin zur Nach-
sorge das gesamte Spektrum der The-
rapiemöglichkeiten. 

2011 wurde das Angebot durch die am-
bulante orthopädische Rehabilitation 
erweitert. Seitdem wurden in Mark-
gröningen über 8.000 Patienten nach 
einer Operation oder im Zuge einer 
konservativen Behandlung erfolgreich 
rehabilitiert. „Die guten Ergebnisse und 
die sehr hohe Zufriedenheit der Reha-
bilitanden sind dem gesamten Reha-
Team zu verdanken“, freut sich Dr. Sven 
Schemel, Chefarzt der Ambulanten Re-
habilitation bei der ORTEMA. 

Die hohe Qualität wurde nun erneut 
mit der Aufführung in der Focus-Re-
hakliniken-Liste bestätigt. „Die Aus-

zeichnung freut uns 
natürlich alle sehr“, so 
Hannah Bruch, Bereichs-
leiterin der ambulanten 
Rehabilitation bei Or-
tema. „Gerade die letzten 
zwei Jahre waren durch 
die Coronapandemie für 
alle Mitarbeitenden sehr 
belastend, umso schöner, 
wenn der Aufwand be-
lohnt wird.“

Die ambulante Rehabili-
tation bietet Vorteile
Für viele Rehabilitanden 
ist es ein großer Vorteil, 
dass man während der 
gesamten Reha-Phase im 
häuslichen Umfeld blei-
ben kann. „Gerade nach 
operativen Eingriffen am Knie- oder 
Hüftgelenk sind die Patienten relativ 
schnell so weit hergestellt, dass ein 
stationärer Aufenthalt nicht zwingend 
notwendig ist. Da bleiben viele Betrof-
fene lieber zu Hause“, weiß Dr. Sche-
mel aus den Gesprächen mit seinen 

Patienten. „Und für alle, 
die nicht selbstständig 
zu uns kommen können, 
bieten wir einen Fahr-
dienst, der sie zu Hause 
abholt und wieder nach 
Hause bringt. Darüber 
hinaus bietet die am-
bulante Rehabilitation 
mehr Flexibilität etwa für 
Patienten, die nicht jeden 
Tag zur Therapie kom-
men wollen oder können, 
weil beispielsweise par-
allel die Wiedereingliede-
rung in den Beruf läuft.“

Behandlung von komple-
xen Problemen
Die Aufführung in der 
Focus-Rehakliniken-Liste 

ist von verschiedenen Faktoren abhän-
gig. „Zu unseren Pluspunkten zählen 
sicherlich die hohe Expertise unserer 
Mitarbeitenden aus unterschiedlichen 
Fachbereichen und die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit sowie die Ausstat-
tung unserer Räumlichkeiten“, erklärt 

Hannah Bruch. „Dadurch sind auch 
Patienten mit komplexen Problemen 
am Bewegungssystem bei uns richtig.“ 
Chefarzt Dr. Schemel ergänzt: „Typi-
scherweise sehen wir Patienten mit 
chronischen Schmerzen, Gelenkver-
schleiß, mit Rücken- und Wirbelsäulen-
problemen und sehr oft nach Operati-
onen wie zum Beispiel Endoprothesen, 
Sehneneingriffen oder unfallchirur-
gischen Eingriffen. Nachdem individu-
elle Ziele festgelegt werden, trainieren 
die Patienten an unseren Kraftgeräten. 

Zusätzlich schulen wir die Reha-Teil-
nehmer in Seminaren zum richtigen 
Umgang mit Bewegung, Ernährung, 
Stress und Gesundheit. Außerdem be-
kommen sie begleitend physio-, ergo- 
und sporttherapeutische Einzel- und 
Gruppentherapien. Dafür steht unter 
anderem auch ein Bewegungsbad zur 
Verfügung. Während der gesamten Re-
habilitation arbeiten Ärzte, Psycholo-
gen, Sozialberater, Physio-, Ergo- und 
Sporttherapeuten sowie Ernährungsbe-
rater und Pflegekräfte interdisziplinär 
eng zusammen.“

Ambulante orthopädische Rehabilitation
Patienten können während der gesamten Reha-Phase im häuslichen Umfeld bleiben

Dr. Sven Schemel (Bildmitte) freut sich über die Urkunde zur Focus-Rehakliniken-Liste. Foto: RKH Gesundheit
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24-Stunden-Betreuung – Ihre unverzichtbare Versorgungssäule
Private Seniorenbetreuung Deutschland® etabliert sich als zunehmend gefragter Lösungsanbieter in der Region

Empathische und zuverlässige Betreuungskräfte unterstützen Seniorinnen und Senioren im eigenen Zuhause. Gemeinsam mit lokalen ambulanten Pflegediensten
und durch langjähirge Kooperationen mit unseren EU-Partnerunternehmen bieten wir Ihnen Geborgenheit in den eigenen vier Wänden.

Private Seniorenbetreuung Deutschland®

PSB Regionaldirektion Stuttgart
Roland König, Geschäftsführer, Sommerrain 8, 71563 Affalterbach

Homepage: www.psb-stuttgart.de, E-Mail: stuttgart@psb-deutschland.de

Telefon: 07144-3059052, Telefax: 07144-3059073

Sie ereichen uns: Montag – Donnerstag: 9 Uhr bis 18 Uhr
Freitag: 9 Uhr bis 15 Uhr
Samstag: nach Absprache

Wir arbeiten nach dem Branchenstandard DIN SPEC 33454.
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 Leitung durch einen Facharzt für Orthopädie und Unfallchirurgie

 Ganzheitliche Reha, Anschlussheilbehandlung (AHB),
Erweiterte ambulante Physiotherapie (EAP)

 Physiotherapie, Trainingstherapie, Ergotherapie, Massage

 Medizinisch-beruflich orientierte Rehabilitation

 Psychologie, Sozialdienst, Ernährungsberatung

 Bewegungsbad im Haus

 Direkt an der Orthopädischen Klinik Markgröningen

 Fahrdienst, kostenlose REHA-Parkplätze

 Patient:innen bleiben im häuslichen Umfeld

 Mehr zeitliche Flexibilität

 Nachsorge: IRENA für Patient:innen der deutschen Rentenversicherung

Info-Telefon: 07145 - 91 53 250 . ortema-rehabilitation.de

Wir leben Gesundheit.
®

Die Vorteile einer ambulanten Reha bei ORTEMA

Mehr
Infos


